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B. Metalle.

§ 71.
Kalium.

K = 489,92 oder 39,2.
t. Vorkommen im Mineral- und Pflanzenreiche.
2. Dar Stellung in reiner Form und besondere Eigen-

th ümlichkeiten in solchem Zustande.
3. Diagnostische Eigenthümlichkcitcn der Kaliumver-

bindunge n im Allgemeinen: Sauersto/fverbindungen, Sauerstoffsalze,
Sctnoefelv.erbindungen, Haloidsalze.

4. Pharma ceutisc h-wichi ige Kaliumverbindungen.
a. Kohlensaures Kali, rohes ('Alkalimetrie), gereinigtes, reines,

doppeltkohlensaures Kali.
b. Aetzkali od;r Kaliumo.xgdhxjdrni ,
c. Schwefelsaures Kali; neutrales und sn.ures.
d. Salpetersäures Kali,
e. Chlorsaures Kali.
f. Oxalsaures Kali.
g. Essigsaures Kali.
h. Weinsteinsaures Kali: saures und neutrales wetnsteinsau-

res Kali,
i. Schwefelkalium.
k. Chlorkalium.
I. Jodkalium.
m.Cyan-Eisen-Kalium, gelbes.
n. Cyan-Eisen-Kalium, rothes.
o. Cyankalium.
j>. Rhodankalium.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 3?3 n. ff.)
Zusätze ail 3.a. Die Pharm. Bor. Ed. VI. hat vom kohlensauren Kali

drei Arien aufgenommen, nämlich:
1. Rohes kohlensaures Kali (Kali carbonicum crudum): Eine feste, an der

Luft zerfliessliche, weissliche Satzmasse von laugenhartem Geschmacke, mit
Säuren aufbrausend. Es besteht aus Kali, Kohlensäure und Wasser, ver¬
mischt mit schwefelsaurem Kali. Chlorkalium, Kieselerde, Thonerde und Me¬
talloxyden, Sie muss mindestens TU Prot-, renies kohlensaures Kali enthal¬
ten. Sie wird an verschiedeneu Orten, sowohl in Europa, als Nordamerika,
aus Holzasche bereitet.

(Ob eine rohe Pottasche die angegebene Menge reinen kohlensauren
Kali's enthält, ergiebt sich am schnellsten. wenn 100 Gr. davon in
einem Becherglase mit Wasser Übergossen und dazn allmälig 200 Gr. offici-
nelle Salpetersäure von 1,20 zugesetzt werden. . Die Mischung muss nach
beendetem Aufbrausen entweder neutral oder noch alkalisch reagiren. Rea-
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Kalitimverbindungen. 167

girt die Mischung sauer, so war der Gehalt an kohlensaurem Kali gerin¬
ger als 70 Proc, reagirt sie alkalisch, so ist er grösser.

2. Gereinigtes kohlensaures Kali (Kali carhonicum depuratum). Nimm:
rohes kehlensaures Kali einen Theil, iibergiesse es mit zwei Thei¬
len kaltem gemeinem Wasser. Stelle die Mischung einige Zeit, indem
man fleissig umrührt, hin, Die filtrirle Flüssigkeit dampfe man in einem blan¬
ken eisernen Kessel zur Trockniss ah, darauf «verde sie in einer gleichen
Menge kaltem gemeinem Wasser gelöst und die filtrirte Auflösung zur
Trockniss abgeraucht. Die salzige Masse bringe man noch warm in ein
gläsernes Gefäss und bewahre sie in demselben wohl verstopft auf. — Es
sei ein sehr weisses grobes Pulver, von Kiesel- und Alaunerde, auch von
fremdartigen Salzen und Metallen so viel als möglich frei.

3. Reines kohlensaures Kali (Kali carbonicum purum) Kimm: pulveri-
sirten gereinigten Weinstein drei Pfund, pulverisirten gereinigten
Palpeter anderthalb Pfund. Für sich gut getrocknet, mische sie und
bringe das Gemenge auf die Weise in eine hinreichend geräumige eiserne
Pfanne, dass es einen Kegel darstellt. Darauf zünde das Gemisch gegen
die Spitze des Kegels durch eine glühende Kohle an und siehe darauf, dass
nach beendigter Verbiennung kein Theilclicii von dem Feuer unberührt
bleibe. Die dadurch cnstandene, völlig erkaltete kohlige Masse iibergiesse
man mit zwei Pfund kaltem Wasser und lasse sie unter öfterem Tjiii-
riilnen einige Zeit hindurch stehen. Darauf filtrire, ohne auszuwaschen, und
bringe die farblose Flüssigkeit in einem polirten eisernen Gefässo durch Ab-
ranchen zur Trockniss. Den noch «armen zerriebenen Rückstand schütte
sogleich in ein erwärmtes gläsernes Gefäss und bewahre ihn in demselben
gut verschlossen auf.

Es -sei ein grobes sehr weisses Pulver, an der Luft leicht zerSiesslicb, in
gleichen Theilen Walser löslich, von Chlorkalium und Thonerde soviel es
geschehen kann ; von Metallen, ausgenommen eine sehr kleine Menge Eisen,
gänzlich frei.
Nach Poggide lösen 100 Theile Wasser von den angegebenen Temperalu¬

ren die darunter bemerkten Mengen an wasserleerem kohlensauren Kali auf:

Temperatur 0° -f 10° -\- 20° -f 30« -f 40° -f 50° -f 6ü tf + 70°
Kohlensaures Kali 83,12 88,72 94,06 100,09 106,20 112,90 119,24 127,10
Temperatur 80° + 90 ft + 100° -f- 135°
Kohlensaures Kali 134,25 143.18 153,6ii 205,11.

ad b. Die lJ h. Bor. Ed. VI. hat vom Aetzkali drei Arten aufgenommen,
nämlich:

1. Trockenes Kalih yd rat (Kali hydricum siecum). Ka) ihy d ratauflösung,
frisch bereitet, dampfe man schnell in einem silbernen Gefässe ab, bis ein,
auf kaltes Blech gefallener, Tropfen erstarrt. Daraufbringe man es bei ge¬
lindem Feuer unter beständigem Rühren mit einem silbernen Spatel in ein
gröbliches Pulver, welches man noch warm in ein erwärmtes Gefäss schütte
und es in demselben wohl verschlossen aufbewahre. — Es sei ein weisses
Pulver, von Kohlensäure und fremdartigen Salzen, Kiesel- und Thonerde
so viel als möglich frei.

2. Geschmolzenes Kalihydrat (Kali hydricum fusuni), Kalihydrat¬
auf lösung, frisch bereitet, rauche man schnell in einem silbernen Gefässe
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II

1

50" {- 10° -p 70°
66,«f) 87,13 67.72

ab, welches so lange dem Feuer ausgesetzt wird, bis tlie Masse darin wie
Oel fliesst. Darauf giesse man es in eine warm gemachte Form aus, bringe
die beinahe erkalteten Stängelchcn sogleich in ein gut vcrschliessbares Ge¬
mäss und bewahre sie auf. Es sei weiss.

Nach Pugniale iösen 100 Tiieiie Wasser ioa den angegebenen Tempera.
tnren die darunter bemerkten Heiigen an Kalihjdrat auf:

Temperatur 0» <-j- *0° -+- 20° - : " - -i1;0 +
Kalihydrat 62,55 I 3,3i) 84,23 G4,f>2 65,82
Temperatur 80° -f- 90° -J- 100°
Kalihydrat 6S,51 70,15 72,51.

3 Kalihydratau flösung (Liquor Kali hydrici). Nimm: gereinigtes koh¬
lensaures Kali zwei Pfund. Nachdem es in ein eisernes Gefäss gebracht
worden, o-iesse darauf das zehnfache an gemeinem heissem Wasser,
Koche und füge allmälig hinzu ein Pfund irisch gebrannten Kalk,
(reichen man vorher mit drei '['heilen gemeinem Wasser in einen
dickflüssigen Brei verwandelt hat, bis eine herausgenommene Probe von der
abgeklärten Flüssigkeit beim Eingiessen in etwas Salzsäure nicht braust.
Die in gläserne, wohl zu verstopfende Flaschen gebrachte Flüssigkeit wird,
nachdem sie sich abgeklärt , abgegossen und eingedampft, bis vier l'uzeu
derselben ein Gefäss anfüllen, weiches im Stande ist, drei Unzen destillirtea
Wassers aufzunehmen.

Man bewahre sie in gläsernen Flaschen, mit gläsernen (mit Talg
bestrichenen) Stöpseln verschlossen, auf. — Sie sei klar, fafblos, oder ein
wenig gelblieh, von Kohlensäure, so weit als möglich frei. Das spec. Ge¬
wicht sei — 1,335 bis 1,340.

ad c. Vom schwefelsauren Knii ist in der Ph. Bor. VI. F.d. aufgenommen:
3. Rohes schwefelsaures Kali (Kali sulphuricum crudum). Ein neutrales

Salz in zusammenhängenden, harten, weissen Krystallen, von bitterlichem
Geschmacke, in serhszehn Theilen kaltem und vier Theilen heissem Wasser,
aber nicht in höchst rectif.cirtem Weingeiste löslich, an der Luft nicht feucht
werdend, auch nicht verwitternd Es bestellt aus Kali und Schwefelsäure,
mehr oder minder mit schwefelsaurem Natron vermengt. Es wird in che¬
mischen Fabriken bereitet; zu verwerfen ist dasjenige, welches mit Metal¬
len verunreinigt ist.

2. Gereinigtes schwefelsaures Kali (Ka'i sulphuricum depuratiim). Es
werde aus dem rohen schwefelsauren Kali bereitet, wie gereinigtes chlort
saures Kali. — Es sei weiss, von schwefelsaurem Natron frei.

(Der Gehalt an schwefelsaurem Natron ergiebt sich, wenn man 11 Gr. des
vollkommen trockenen Salzes und lö'/t Gr. krystailisirtes Ch'orbarynm in
einem Porcellanpfäniichen mit zwei Unzen destiliirten Wassers übergiesst,
aufkocht, filtrirt und zu dem Fdtrat einige Tropfen aufgelösten Chlorbaryums
zufügt — entsteht abermals eine Trübung, so war das Kalisalz, natronhaltig,
wofern es im Febrigen nicht durch kohlensaures Kali weder in der Kälte
noch in der Wärme gefällt wurde
ad d. Vom salpetersaurem Kali ist in der Pharm. Bor. Ed, VI. auf¬

genommen:
1. Hoher Salpeter (Kali nitricum crudum). Ein Salz in säulenförmigen,

weisslichen, in vier Theilen kaltem und der Hälfte heissem Wasser lösbaren
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Krystallen; auf glühende Kohlen geworfen verpuffend, von etwas scharfem,
kühlendem Geschmack. Es besieht aus Kali und Salpetersäure, mit verschie¬
denen fremdartigen Substanzen, vorzüglich Chlomatrimn und Chlorkalium
vermischt. Es wird in Salpeterfabriken bereitet, vornämlich aber aus Ost¬
indien zu uns gebracht.

2. Gereinigter Salpeter (Kali nitrieuni depuratum) Es wird aus dem
rohen Salpetersäuren Kali bereitet, wie gereinigtes chlorsaures Kali. — Es
seien weisse, von Chlornatrium und Chlsrhaliiim so viel als möglich freie
Krj stalle.
ad e. Vom Chlorsäuren Kali isl in der Ph, Bor Ed. VI. aufgenommen:

1. Hohes chlorsnures Kali (Kali chloricum crmlum). Ein Salz in blätte¬
rigen weissen glänzenden Krystallen, in sechszehn Theilen kalten] und zwei
Titeilet) heissem Wasser lösbar, mit Schwefel erwärmt oder gestossen ver¬
puffend. Es bestellt aus Kali und Chlorsäure, mehr oder minder mit Chlor¬
kalium vermischt. Es wird in chemischen Fabriken bereitet

2. Gereinigtes cli lo rsa tires Kali (Kali chloricum depuratum). Nimm;
chlorsaures Kali so viel du willst und löse es in einer hinreichenden
Menge (4 — 5 Theilen) heissem d esti 11 i r I en Wasser, Die heisse Flüs¬
sigkeit filtrire man und bringe sie in Krystaile, welche du gut ausgesüsst
und getrocknet aufbewabre-t, Es seien blendend weisse, glänzende Krystaile,
so viel als möglich frei von Chlorkaliutn.
ad g. DiePh. hör. Ed. VI. gie'ot zur Bereitung des essigsauren Kali's

nachstehende Vorschrift:
Essigsaures Kalt (Kali aceticum). Nimm reines kohlensaures Kali
sechs Unzen, coneentrirten Essig s o ch szeItn V n zen oder so viel
als zur Neutralisation erfordert wird Die Flüssigkeit erwärme man im
Damplbade in einem Porcellangefäss, darauf werde sie filtrirt und unter
Rühre» bei einer Wärm" \on 50 bis 60° C. bis zur Trockniss ahgeraucht.
Die Salzmasse bringe noch warm in ein gläsernes Gefäss und bewahre sie
in demselben gut verstopft auf.

Bis sei ein krystallinisches, sehr weisses, beinahe neutrales Pulver, in zwei
Titeilen Wasser, in vier Theilen hoch?! rectifieirtem Weingeist löslich, von
metallischen Verunreinigungen gänzlich frei.
Ad lt. Vom wein steinsau reu Kalt hat die PI). Bor, Ed. VI. folgende

Arten aufgenommen:
1. Wein steinsaures Knli (Kali tartaricum) Nimm gereinigtes koh¬

lensaures Kali zwei Pfund, gereinigton. von weinsteinsaurent Kalk
befreiten Wein stei n vier und ein halbes Pfund. Jedes für sich trage
allmklig in sechs Pfund gemeinen heissen Wassers ein Wenn nach been¬
digtem Aufbrausen die Auflösung nicht alkalisch sein sollte, werde noch so
viei gereinigtes kohlensaures Kali hinzugesetzt, dass es ein wenig vor¬
herrscht, Darauf werde die Flüssigkeit krysta'.lisirt. Die gesammelten und
getrockneten Krystaile werden aufbewahrt — Es seien weisse durchsich¬
tige Krystaile, von metallischen Verunreinigungen gänzlich, von fremdartigen
Salzen, so viel es geschehen kann, frei.

2. Weinsteinkryst alle (Tartarus depuratus crystallisatus). Ein festes Sali
in weissen harten Krystallen, von saurem Geschmack, in 170 bis 180 Thei¬
len kaltem und IS Theilen siedendem Wasser löslich, aus Kali, Weinstein¬
säure und Wasser bestehend, Mehreutheils enthält es weinsteinsanren Kalk

4



170 Metalle.

eingemengt. Sa wird besonders im mittaglichen Europa in chemischen Fa¬
briken durch Reinigung des rohen Weinsteins bereitet. — Es sei von me¬
tallischen Verunreinigungen gänzlich frei.

3. Pul verisirt er gereinigter Weinstein (Tartarus depuratus pulveratus).
Es ist eebj weisses und sehr (eines Pulver von krystallisirtem gereinigten
Weinstein. Zum pharmaeeutischen Gebrauche wird es folgendermaassen
vom weinsteiiisauren Kalk befreiet:

Nimm gepulverten gereinigten Weinstein zehn Pulver, giesse
darauf eine Mischling aus ebensoviel destillirtem Wasser und einem
Pfund roher Chlorwasse rstoffsänre, digerire im Wasserballe unter
zuweiligem Umrühren einige Stunden hindurch und lasse dann 24 Stunden
ruhig stehen Nachdem schulte das Ganze auf ein leinenes Seiheltich und
süsse zuerst mit gemeinem, endlich mit destillirtem Wasser aus, bis
die abfliessende Flüssigkeit von Salzsäure möglich frei sich zeigt. Den Rück-
stand trockene in massiger Wärme.
Ad 1. Vom S chwe felkal i um sind in der Ph, Bor. Ed. VI. aufge¬

nommen :
1. Schwef elkaliiiiii (Kalium sulphuratum). Nimm gereinigten Schwefel

einen The II, reines kohlensa ures Kali zwei Th eile. Mit einander ver¬
mischt setze man sie in einem hinreichend geräumigen und bedeckten Tiegel
einem gelinden Feuer aus, bis sie nach beendigtem Aufbrausen sich zu einer
gleichförmigen Mäste vereinigt haben , welche man auf eine eiserne Platte
oder in einen eisernen Mörser ausgiesse. Die erkaltele Masse bringe man
in ein gröbliches Pulver, welches man sogleich in ein gut zu verschliessen-
des Gefäss schütte und aufbewahre. — Es sei von grünlichgelber Farbe,
in zwei Theilen destillirtem Wasser vollkommen löslich. (Dass dieses Prä¬
parat ungeachtet des hier gewühlten Namens ..Schwefelkalimn"' nicht als
solches allein zu nehmen sei, geht aus dein im II. Hauptabschnitte § 431
Mitgetheilten hinreichend hervor)

2 Seh wef elkali i'i m zum Bade (Kalium sulphuratum pro balnco). Kimm su¬
blim irten Seh wefel einen X h eil. ge froc knete s rohes kohlensaures
Kali zwei Theile. Es werde auf die nämliche Weise wie das Scliwefelkalinm
bereitet, nur dass die Anwendung eines eisernen Tiegels gestattet ist. Man be¬
wahre es in einem gut zu verschliessenden Gefässe auf. — Es sei von gelb"
grüner Farbe, in destillirtem Wasser nicht gänzlich lösbar.
Ad I. Die Ph. Bor. ed. VI. schreibt zur Darstellung des Jodkaliums

folgendes neues Verfahren vor:
•Jodkalium (Kalium Jodatum). NimmJod sechs Unzen, gefeiltesEi-

sen zwei Unzen. Giesse sechs und d reissig Unzen desti 11 ir t en Was¬
sers darauf, erwärme es in einer Porcellanschaate bis zu 40 — öl! 0 C. und erhalte
es in demselben Wärniegrad unter öfterem Unirübren, bis die zu Anfang braune
Flüssigkeit farblos geworden ist. Darauf werde filtrirt, das nicht aufgelöste
Eisen gut abgespült, die fillrirle Flüssigkeit in die nämliche Sehaale zurück¬
gebracht, und in derselben zwei Unzen Jod aufgelöst. Nach dem Erwärmen
giesse allmälig fünf Unzen in destillirtem Wasser gelöstes reines kohlen-
sauresKali oderso viel davon hinzu, dass das Eisenoxyduloxyd vollständig
gefällt werde. Das Gemenge setze man eine. Stunde lang einer Temperatur
von 100° aus, bringe es dann auf ein Filtrum, süsse sorgfältig aus, und
der filfrirten Flüssigkeit mische so viel Jodwasserstoffsäure hinzu, dass sie
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vollkommen neutral erscheint. Endlich «erde sie in Krystalle gebracht,
welche man vorsichtig aufbewahre.

Es seien würfelige weisse Krystalle, weder durch anhängende Säure, noch
durch Kali verunreinigt, in | Theilen Wasser und (i Theilen höchst rectifi-
cirtem Weingeist löslich.

Eine zum oben erwähnten Gebrauche hinreichend geeignete J o ilwass e r-
stoffsäure kann auf folgende Weise bereuet werden: Jodkalium und Jod,
von jedem eine halbe l'rize, löse in fünfzehn Unzen desüllirtem Wasser unter
Heiben auf. Jn die Flüssigkeit leite unier Umrühren Srhwefelwasserstoffgas
ein, bis die Flüssigkeit entfärbt worden ist, dann setze sie einer gelinden
Wärme »us, damit das (überschüssige) Gas völlig ausgetrieben werde. Er¬
kaltet filtrire man endlich.
Dieses Verfahren entspricht im Wesentlichen dem von Bhhi> angegebenen.

Durch den Zusatz von Jod zur Eisenjodürlösung soll jedenfalls die Bildung von
kohlensaurem Eisenoxydul vermieden werden, welches dadurch, dass es theil-
weise gelöst bleibt und während des Verdunstens, wobei es in Eisenoxydhydrat
ünergeht, niederfällt, eine wiederho'te Filiration nöthig macht. Bei Bearbeitung
grösserer Quantitäten als die angegebenen ist jedoch diese Proccdur ziemlich
zeitraubend und unbequem, und man gelangt auch bei Anwendung von Eisen
viel schneller zum Ziele, indem man die nöthige Menge aufgelösten Kohlensau¬
ren Kali's (auf 113 Tb. trockenen Jods 9 Theile vollkommen trockenen kohlen¬
sauren Kali's) in einem eisernen Kessel zum Sieden bringt und in die siedend
heisse Flüssigkeit die unfiltrirte Eisenjodüiliisuug unter fortdauerndem Rühren in
einem dünnen Strahl eingiesst, wobei Kohlensäure unter starkem Aufbrausen ent¬
weicht. Die trübe Flüssigkeit wird auf ein Seibetnch von dichter gebleichter Lein¬
wand gegossen, gut abfliessen gelassen, der Rückstand hierauf in den Kessel zurück¬
gegeben, frisches Wasser zugefügt, erwärmt, und die Mischung wiederum auf
das Seihetuch gebracht. Diese Operation wird noch 1 — 2 Mal oder so oft wie¬
derholt, bis die Flüssigkeit geschmacklos abflicsst. Die letzte Colatur wird für
sich gesammelt. Die gesummten Flüssigkeiten, mit Ausnahme des letzten Aus-
siisswassers, werden in den vorher gereinigten Kessel zurückgegeben und bei
raschem Feuer eingekocht, bis die Gesammtmenge höchst nur noch dem Gewichte
nach 2'/> bis 3 Mal soviel beträgt als das in Arbeit genommene Jod. Nach dem
Erkalten wird die Lauge filtrirt, das Filter zuletzt mit dem bei Seite gestellten
letzten Aussüsswasser ausgewaschen; die vermengten Filtrütc werden in einer
Porcellanschaale weiter verdampft und krystallisireu gelassen. Die von den Kry-
stallen abgegossene Mutterlauge wird abermals verdunstet und krystallisireu ge¬
lassen, und dieses so oft wiederholt, als noch Krystalle ansehiessen. Die gesumm¬
ten Krystatte lässt man in einein Trichter gut ablaufen, breitet sie dann auf mehr¬
fachem Fliesspapier aus, damit alle Flüssigkeit sich in dieses letztere einsauge,
und stellt zuletzt das Ganze mit weissem Fliesspapier bedeckt an einen warmen
trockenen Ort zum vollständigen Austrocknen hin. Sollten nach dem Austrock¬
nen die Krystalle nicht vollkommen weiss erscheinen, so werden sie von Neuem
in gleichviel destilhrtem Wasser gelo.-.t. und mit dieser Lösung wie in Vorher-
o-chendem verfahren.

In der kleinen Quantität der zuletzt zurückgebliebenen, nicht weiter krystal-
lisirbaren Mutterlauge und in dem Papier ist alles in Uebermaass angewandte
kohlensaure Kali zurückgeblieben, gleichzeitig mit etwas wenigem Jodkalinm.
Im dieses letztere nicht verloren zu fteben, kann man die I'apiere verbrennen,
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die kohlige Asche mit Wnssei' auslaugen, dieses Wasser gleichzeitig mit der
Mutterlauge eintrocknen und die trockene Salzmasse bis zur nächsten Bereitung
aufbewahren. Oder man neutralisirt die Flüssigkeit vor dem Eintrocknen mit
verdünnter Schwefelsaure, liisst dann eintrocknen, glüht den Rückstand, um alles
Färbende zu zerstören, und zieht ihn dann mit dem sechsfachen Gewichte höchst
rectificirtem Weingeist aus. JJaeh dem Verdunsten des Weingeistes bleibt reines
Jodkalium zurück.

Bei der Bereitung des Eisenjodürs nuiss man sich übrigens wohl hüten,
strenge nach dem Wortlaut des Textes der Pharmakopoe zu verfahren, und die
-■Materialien in der Reihefolge, wie angegeben, zusammenzubringen. Die Einwir¬
kung zwjscfeen Jod und Eisen könnte leicht so plätzlich und so heftig eintreten,
dass die ganze Masse herausgeschleudert würde. Man muss das Jod zuerst mit
dem Wasser übergiesseu und dann erst unter stetem Umrühren das Eisenpulver
zufügen.

_\ach Poggiale lösen 100 Theiie Wasser von den bezeichneten Temperaturen
die darunter vermerkten Mengen trockenen Jodkaliums auf:
Temperatur 0° 4- 10 8 + 20° + 30« -f 40° 4- 5ü° +- 60° 4- 70°
Jodkalium 138,51 140,67 143,(32 140,99 152,04 160,12 169,24 178,71
Temperatur -f- 80° 4- 90° 4- 100° 4- 117"
.Jodkalium 188,88 199,05 2il,'<:5 223,58.

Des K aliu in-E isencya niirs erwähnt die Pii. Hör. Ed. VI. folgender-
maassen:

Ferro-Kalium cyanatum flavum: Meist zusammenhängende gelbe
Krystalle, an der Luft mit der Zeit verwitternd, von süsslichem Geschmack,
in vier Theilen kaltem und zwei Theilen heissem Wasser löslich, sehr
wenig in höchst rectificirtem Weingeist, aus Kalium, Eisen, Cyan und
Wasser bestehend. Es müssen die grösseren, nicht verwitternden, von
schwefelsaurem Kali und anderen fremdartigen Einmengungen freien Kry¬
stalle ausgewählt werden. Es wird in chemischen Werkstätten bereitet.
(Xacli Poffgitile lösen 100 Th. Wasser von den bezeichneten Temperaturen

die darunter bemerkten Quantitäten krystailisirten gelben Biutlaugensaiz.es auf:
Temperatur: 0« -f- tO« + 20» -f 30« -j- 40» 4- 50« 4- 60° -f 70° 4- 80«
Blutlaugensalz: 22.0S 29,84 37,17 44,55 52,21 60,04 08,00 7G.14 84.40
Temperatur: 4- 90° + 100«
Blutlaugfnsalz: 92,64 104,79.)

§ 72.

s

N a t r i u m.

Na = 200,9 oder 23,3.

1. Vorkommen im anorganischen und im organischen
Reiche,

2. Darstellung in reiner Form und besondere Eigen-
thümlichkciten.

3. Diagno stische Eig enthümlichkeiten der Natrium-
xier bin dun gen im Allgemeinen: Sauerstoffverbindungen, Sauer¬
stoffsalze, Schioefelverbindungen, Haloidsalze.
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4. Pharmaceutisch-wichtige Natriumverbindungen:
a. Chlornatrium.
b. SchwefelsauresNatron,
c. Kohlensaures Natron: rches, gereinigtes, doppeltkohlensau¬

res und reines kohlensaures Natron.
(Vgl. II. Hauptabschnitt § 478.)

d. Aelznatron oder Natriumoxyd-Hydrat.
e. Phosphorsaures Natron.
f. Salpelersaures Natron.
g. Borsaures Natron.
h. Chlorsaures Natron.
i. Chlornatron.
k. Essigsaures Natron.
I. Weinsteinsaures Kali - Natron,

in. Weinsteinsaures Borsäure-Kali-Natron,
n. Natronseife.

(Vgl, II. Hauptabschnitt %. 467 u. ff.)
Znsätze ad 4. a Die Pii. Bor. Ed. VI. bemerkt vom Chiornatri um nur

Folgendes:
Clilornatrium (Natrium chloratum). Der Luft ausgesetzt, darf »« nicht

feucht werden.
Nach Pogyiale lösen 100 Theile Wasser von den bezeichneten Temperaturen

die darunter bemerkten Mengen an Clilornatrium auf:
Temperaturen — 15° — 10° ~ 5 9
Chlornatrium 33,73 3340 34^2
Temperaturen -j- 50° + 60° 4-70° -j
Clilornatrium 36,98 37,25 37,88

Ad b. In der lJh. Bor.. Ed. \I.

(jo _|_ 50 _+_ 80 _j_ 140 _j_ 20" -f- 40"
35,52 35,63 35,74 35,87 30,13 3P,64

■ 80° -f »Q° ■+■100° + 109,7°
38,22 38,87 39,01 40,35
ist das schwefelsaure Natron \i\ drei

verschiedenen Formen aufgenommen, nämlich:
1. Hohes schwefelsaures Natron (Natium sulphurieum erudiim i. Em

Salz in krystailinischen, durchsichtigen, an der Luft zerfallenden weissen
Stücken, in beinahe drei Theilen kaltem und '/t hcissem Wasser löslich, von
bitterem, kühlendem Geschmack. Es besteht aus Natron, Schwefelsäure und
Wasser, bisweilen mit mehr oder weniger Clilornatrium gemischt. Es wird
in chemischen Fabriken bereitet. Zu verwerfen ist das, welches durch Me¬
talle verunreinigt ist.

2. Gereinigtes schwefelsaures Natron (Nalrum sulphurieum depuratum).
Es werde aus dem rohen schwefelsauren Natron wie gereinigtes chlorsaures
Kali bereitet. - Es seien weisse durchsichtige Krystalle, an der Luft ver¬
witternd, von Chlornatrium so viel als möglich frei.

3. Trockenes gereinigtes schwefelsaures Natron (Natrum sulphurieum
depuratum siecum). Es werde aus gereinigtem schwefelsauren Natron wie
das trockene gereinigte kohlensaure Natron bereitet, — Es sei ein sehr fei¬
ne» weisses Pulver, von etwas bitterem, erwärmendem Geschmack.
AU e. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat vier Arten von kohlensaurem Natron auf¬

genommen, nämlich:
1. Rohes kohlensaures Natron (Natrum earbonicum crudurn). Ein Sali

in krystailinischen, weissen, durchscheinenden Stücken, an der Luft verwit¬
ternd, von kühlend laugenhaftem Geschmack, in zwei Theilen kaltem und

fo
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einet gleichen Menge beisscm Wasser löslich, ans Natron, Kohlensäure und
Wasser bestehend, häufig mit eingemengtem schwefelsauren Natron, Chlor-
natrium und Sehwefelnatrium. Es wird in chemischen Fabriken bereitet.
Verwerflich ist das mit Metallen yeruureinigte.

'2. Gereinigtes kohlensaures Natron (N'ntiuni eaibonienni depuratum).
F.s werde ans rohem kohlensauren Nation bereitet, wie gereinigtes chlorsau-
res Kali, und in einem verschlossenen Gelasse aufbewahrt. — Es seien
weisse, durchscheinende. an der Luft leicht verwitternde Krystalle, von
Sehwefelnatrium völlig, von schwefelsaurem Natron und Chlornsttriuni so
viel als möglich frei.

3. Trockenes kohlensaures Nation (Natrum caibonicüin depuratum sic-
cnm). Gröblich zerriebene Krystalle des gereinigten kohlensauren Natrons
setze an einem warmen und trockenen Orte der Luft aus, bis sie in ein

vollkommen trockenes Pulver -zerfallen sind, welches man durch ein Sieb
geschlagen in wohl verstopften Gelassen an einem trockenen Orte aufbe¬
wahre. Es sei ein sehr zartes und weisses Pulver von lai'genhaftem, er¬
wärmendem Geschmacke.

4. D opp el t- k ohl en säur es Natron (Natrum carbonicum acidulum). Es ist
sehr weisses Salz in krystallinischen Rinden, von mildem Geschmack, an
der Luft nicht verwitternd, in dreizehn Theilen Wasser, nicht in Weingeist
lösbar. Es besteht aus Natron, Kohlensäure uml Wasser. Es wird in che¬
mischen Fabriken bereitet, Zu verwerfen ist das mit Metallen verunreinigte
und auch dasjenige, dem einfach kohlensaures und schwefelsaures Natrum
und Chlornatrium beigemischt sind.
Nach Poijtßiile lösen 100 Theile Wasser von den bezeichneten Temperaturen

die darunter bemerkten Mengen kohlensauren Natrons auf:
Temperatur 0° + 10° +■ 20" -j- 25" -f- 30° -f- 1U4°

Krystallis. kohlcns. Natron 21,52 61,98 123,12 171,33 241,57 420,68
Temperatur 0° -f- I0 Q + 20" -4- 25" 4- 30° -f 104°

Wasserleeres kohlens. Natron 7,03 16,66 25.93 30,83 35,CO 48,50
Temperatur 0° -(- Kl« -f 20°-f 30° + 40°+ 50° + 60° -f- 70°

Doppelt-kohlens. Natron 8,95 \uM 11,15 12,24 13,35 14.45 15,57 16,69
Leber die Temperatur von 70° hinaus fängt dieses letztere Salz an. Kohlen¬

säure zu verlieren, so dass Bestimmungen in höheren Temperaturen nicht mehr
genau werden.

Ad e. Die Ph. Bor. Ed. VI. erwähnt des phosph or sauren Natrons
wie folgt:

Phosphorsaures Natron (Natrum phosphoricum)- Nimm Phosphor-
saure, d est i 11 i rtes Wasser, von jedem and er thlab Pf (in d. Nachdem sie
gemischt und erwärmt worden, füge man allmälig hinzu, gereinigtes koh¬
le n s a u r e s N a t r o n e i n Ff und oder so viel, dass es vorwaltet. Die filtrirte
Flüssigkeit bringe man in Krystalle, welche man gesammelt, abgespült und ge¬
trocknet in einem gut verschlossenen Gefässe aufbewahre. — Es seien
weisse, frisch durchsichtige, hernach undurchsichtige, an der Luft verwit¬
ternde Krystalle, von mildem Geschmack, in vier Theilen kaltem und zwei
Theilen heissem Wasser löslich.
Nach Poggiule lösen 100 Th. Wasser von den bezeichneten Temperaturen

die darunter vermerkten Mengen von vollkommen verwittertem officinellen und
von pyrophosphorsanrem Natron auf:
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Temperatur: 0° + 10°+ 20" + 30° -f- 40°+ 50° + 80°
Verw. offir, pbosphors. Natron (,5ö 4,10 11.08 19,93 30,88 43,31 55,29

Pyrophosphorsauies Natron 3,16 3.95 6,23 0.95 13.50 17,45 21,*-3
Temperatur: -f- 70° + 80° + 90° -f- 100°

Venv. oCtic. phospliors. Natron 68,72 81,29 95,02 108,20
Pyrophospliorsanres Natron 25,02 30,04 35,11 40,20.
f. In der Pii. Bor. ed. VJ. sind zwei Arten des Salpetersäuren Na¬

trons aufgenommen, nämlich:
1. Rohes salpe tersanres Natron (Na fr um nitricum crudum). Ein Salz in

weiss!ichen Krystallen, aa Irockencr Luft unveränderlich, an feuchter end¬
lich zerfliessend, in drei Theilen kaltem und beinahe einem kalben Theil
lieissem Wasser löslich, von etwas scharfem, mit einer Empfindung von
Kälte verbundenen Geschmack. Es besteht, aus Natron und Salpetersäure,
bisweilen mit eingemengtem Ohlorcalcium. Mit Metall darf es nicht verunrei¬
nigt sein. Es wird aus Süd-Amerika zu uns gebracht.

2. Gereinigtes salpetersaures Natron (Xatrum nitricum depnratumj. Es
werde aus dem rohen Salpetersäuren Natron wie gereinigtes chlorsaures Kali
dargestellt. — Es seien weisse, durchscheinende, von Kalk freie Krystalle.
Nach Poggiule lösen 100 Th. Wasser von den bezeichneten" Temperaturen

die bemerkten .Mengen au Salpetersäuren! Natron auf:
Temperatur — 0« 0° -f- 10° + 15° -f- 20° -4-30° -f- 40° + 50°

Salpeters. Natron 68,80 79,75 81,39 87,63 89,55 95,37 102,3t 111.13
Temperatur + 60° -f- 70° -f- 80» + 90° -f 100° -f- 126"

Salpeters. Natron 11.9,94 129,63 140,72 153.63 108.20 225,30
Ad g. Die Ph. Bor. Ed. VI. erwähnt des Boraxes folgendermaassen:

Borax(Borax s. Natrum boracicmu c. A(|iia). Eis Salz in weissen, har¬
ten, an der Luft ein wenig verwitternden krystallinischen Stücken, von siiss-
licli laugenhaftciu Geschmack, in zwölf Theilen kalten v.nd zwei Theilen
heissen Wassers löslich, bei gelindem Feuer aufschwellend, bei stärkerem
verglasend. Es besteht aus Natron, Boraxsäure und Wasser. F.s wird so¬
wohl aus dem in der Natur vorkommenden Borax. Tinkal genannt, welcher
im tibetanischen Beiclia gefunden wird, als auch aus Borsäure und kohlen¬
saurem Natron bereitet.
Nach Poggiule lösen 100 Theile Wasser von bezeichneten Temperaturen die

darunter bemerkten Mengen an wasserfreiem und krystalthirtem Boras auf:
Temperatur 0° -fr 10° -f 20° + 30« + 40° -f 50» -f- 60° + 70°

Wasserfreier Borax 1.49 2,42 4.05 0,00 8,70 12,93 18,09 24,22
Krystallisirter Borax 2,83 4,65 7,88 11,90 17,90 27,41 40.43 57,85

Temperatur -f- 80° + 90" -{- 100°
Wasserfreier Borax 31,17 40,14 55,10
Krystallisirter Borax 70,19 110,00 201,43.

Barresuü hat gezeigt, dass der Borax in Folge der schwachen Anziehung
der Borsäure zu Basen sich gegen viele Körper so verhält, als hatte man eine
Lösung von blossem Natron, indem dabei die Borsäure davon abgeschieden
wird, so gegen schwefelige Säure, Schwerel, Chlor, Brom und Jod.

Ad k. Die Ph. Bor. Ed. VI. erwähnt des essigsauren Natrons wie
folgt:

Essig saures Natron (Natrum aeeticum). Nimm rohen farblosenEs-
sig dreissig Pfund, setze hinzu rohes kohlensaures Natron vier

1:
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Pfunil, oder so viel erforderlich ist. dass (Ins Natron ein wenig vorwaltet.
Die durch Abrauehen concenirirte, iann fi!ti ine Flüssigkeit bringe man in Kry-
stalle. Die übrigbleibende Flüssigkeit werde abgedampft, so lang« noch wenig
gefärbte Kiystiille erhalten werden. Was an Flüssigkeit jetzt noch übrig ist,
Kann durch Abdampfen znr Trockene und durch Schmelzen, hernach durch Anf-
löseii in Wasser und Krystallisatioti ebenfalls in Gebrauch genommen wer¬
den. Die erhaltenen Krystalle werden durch wiederholte Krystallisation ge¬
reinigt, «bgespiiltj getrocknet und in einem wohlversclilossenen Gefa'sse auf-
bewahrt. — Es seien weisse, durchscheinende, an der Luft etwas verwit¬
ternde, in drei Theilen Wasser, zwanzig Theilen höchst rectifieirtem Wein¬
geist lösliche Krystalle, von metalHscben Verunreinigungen, von den im koh¬
lensauren Natron vorkommenden fremdartigen Salzen so weit als mög¬
lich frei.
Ad 1. und m. Die Ph. Bor. gd. VI. erwähnt deg weinst einsaitren

Kali-Natrons und des Bor nx w einste in s folgendermaassen:
Weinst einsau res Kali-Natron (Natro-Kali tartarienm). Nimm ge-

re.inigteis kohlensaures Natron vier Pfund. Löse es in heissem gemei¬
nen Wasser vierundzwanzig Pfund. Der kochenden Auflösung fuge ail-
mälig hinzu fünf Pfund von weinsteinsaureni Kalk befreiten, gereinigten
Weinstein, oder so viel nüthig ist, dass das Natron fast gesättigt werde.
Die filtrirte Flüssigkeit bringe man in Krystalle, die gesammelt und abgespült
getrocknet werden Es seien grosse-, weisse, durchscheinende Krystalle, in
zwei Theilen Wasser löslich, von mild salzigem Geschmack, frei von me¬
tallischen Verunreinigungen,

B oraxweiustei u (Tartarus boraxatus). Nimm Bora» ein halbes
Pfund, löse in einer Porcellanschaale in fiinfPfund kochenden deslil-
lirteir- Wassers auf und füge dazu ein und ein halbes Pfund von
weinsieinsaurem Kalk gereinigten Weinstein Die filtrirte Losung
werde im Wasserbade, bei gelinder Wärme verdampft, bis sie eine zähe
und nach dem Erkalten zerbrechliche Masse darstellt. Darauf wird die noch
warme Masse aus dem Gefässe herausgenommen, zu dünnen Scheiben'aus.
gesogen auf Papier gelegt, bei gelinder Wärme getrocknet und gepulvert
sogleich in ein vorher erwärmtes Glas gethan, welches gut verschlossen
wird, — Es sei ein weisses, leicht feucht werdendes Pulver, von saurem
Geschmack, in gleichviel Wasser löslich.
Ad n. Zur Bereitung der Natronseife schreibt die Ph. Bor. ed.'Vl. nach¬

stehendes Verfahren vor:
Medicihisch e Seife (Sapo in ediea'.us). Nimiii frisches Schwein«

schmalz, Pro v enc eröl, von jedem ein Pfund Nachdem das Ganz»
in einem Porceliangefässe bei gelinder Wärme gc»;hmo!zen worden, misch«
allmälig hinzu frisch bereitete Aetznatro n lauge vierzehn Cnzetf,
Das Gemisch setze im Wasserbade einer Temperatur von 40 bis 50° durch
drei bis vier Stunden aiis, unter zuweiligem Umrühren und Zusatz von 4
bis 6 Unzen oder so viel destillirtem Wasser, dasseseine homogene
Masse werde, bis es zu erhärten beginnt. Hierauf stelle das Gefiiss durch
2 bis 3 Tage an einem müssig wannen Orte bei Seite, bis die Seife voll¬
ständig erhärtet erscheint, worauf sie, herausgenommen und in Stückchen
zerschnitten, mit zwei Theilen destillirten Wassers bei der Temperatur des
Dampfbades unter stetem Umrühren gelöst wird. Nachdem dies gesche-

a jc
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lien, füge allmälig hinzu drei Unzen Actznatronlauge, und setze das
Gemisch unter öfterem Umrühren durch drei bis vier Stunden derselben Tem¬
peratur aus; dann mische hinzu eine filtrirte Lösung aus sechs Unzen
Chlornatrium in achtzehn Unzen d es ti Hirten Wassers, und stei¬
gere die Warme bis zu ungefähr 90 bis 100° C, damit die Seife vollständig
abgeschieden werde. Nach dem Erkalten trenne die aufschwimmende Seife
von der darunter befindlichen Lauge, spüle sie mit destillirtem Wasser ab,
presse zwischen Leinwand allmälig und stark aus, lasse an einem warmen
Ort austrocknen und bewahre sie, in Pulver verwandelt, in einem wohlver¬
schlossenen Gefässe.

Es sei ein weisses Pulver, von nicht ranzigem Geruch, mildem Geschmack,
von metallischen Einmengungen völlig, von aetzendem und kohlensaurem
Natron, ebenso von Chlornatrium so frei als möglich.

(Man wird nach dieser Vorschrift stets sehr leicht eine gute, leicht pnl-
verisirbare Seife erhalten, welche sich von der nach der Vorschrift der frü¬
heren Pharmakopoe bereiteten wesentlich dadurch unterscheidet, dass sie frei
ist von eingemengtem Glycerin (vgl. S. 10G) und etwas mehr stearinsaures
und besonders margarinsaures Natron enthält und dadurch zur Bereitung von
Opodeldock anwendbar.)

§ 73.
Lithium.

L 80,37 oder = 6,4.
1. Vorkommen und Gewinnung als kohlensaures

Salz.
2. Diagnostische Eigenlhümlichkeiten der Li¬

thiumverbindungen im Allgemeinen.
3. Vorkommen in Heilquellen.

(Vgl. IL Hauptabschnitt § 435 u. ff.)

§ 74.
Baryum.

Ba = 856,88 oder = 68,6.
1. Vorkommen und Gewinnungsweise.
2. Diagnostische Eigenthümlichkeiten der Ba-

ryumverbindungen im Allgemeinen.
3. Phar maceu tis c h-wicht ige Bar yumv er bin düngen.

a. Schwefelsaurer Baryt.
b. Schwefelbaryum.
c. Baryumoxydhydrat (Aetzbaryt).
d. Chlorbaryum.
e. Kohlensaurer Baryt (Baryumoxyd, Baryumhyperoxyd.)
f. Salpeter säur er Baryt.
g. Chlorsaurer Baryt.
h. Essigsaurer Baryt.

(Vgl. IL Hauptabschnitt § 178 u. ff.)
Im

•i
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Zusätze ad d. Zur Darstellung des Chlorbaryums giebt die Ph. Bor.
Ed. VI. nachstehende Vorschrift:

Nimm geschlemmten natürlichen schwefelsauren Baryt zwei
Pfund, höchst fein gepulverte Holzkohlen ein halbes Pfund, Leinöl
drei Unzen. Nachdem Alles höchst genau gemischt, wird ein Tiegel ganz
damit angefüllt, mit einem Deckel verschlossen, und bei Anfangs gelindem,
zuletzt stärkerem Feuer drei Stunden lang geglüht. Sobald der Tiegel nie¬
der erkaltet ist, wird die herausgenommeneMasse in feines Pulver verwan¬
delt, eine Unze davon bei Seite gethan, das Uebrige darauf mit acht
Pfund gemeinen Wassers gemischt. Zu der erwähnten Mischung wer¬
den allmälig zwanzig Unzen Chlorwasserstoffsaure zugefügt oder
so viel, dass nach vollendeter Gasentwickelungdie Säure etwas vorwaltet,
Filtrire hierauf, süsse den Rückstand sorgfaltig aus und füge zu der bis
auf drei Pfund verdampften Flüssigkeit von der fillrirten Lösung der An¬
fangs zurückbehaltenenUnzevomSchw efelbaryuminsechsUnzenWas-
s e r so viel zu, als zur vollständigen Abscheidungder beigemengten Metalle er¬
forderlich ist. Die filtrirte Flüssigkeit lasse zur Trockene verdunsten, löse
die zurückgebliebene Masse in drei Theilen destillirten Wassers auf und
füge so viel Chlorwasserstoffsäurezu, dass diese ein wenig vorwaltet. Die
abermals filtrirte Flüssigkeit wird krystallisiren gelassen, dieKrystalle wer¬
den gesammelt, ausgewaschen, getrocknet und aufbewahrt. — Sie seien
weiss, durchscheinend, an der Luft nicht feucht werdend, in zwei und einem
halben Theile kalten, in anderthalb Theilen warmen Wassers löslich, in
höchst rectificirtem Weingeist sehr schwer löslich, von Strontian und Me¬
tallen frei.
Ad g. In der im II. Hauptabschnitte zur Bereitung des chlorsauren

Baryts gegebenen Vorschrift haben sich einige Fehler eingeschlichen, welche
dieselbe etwas unbestimmt machen, daher ich sie hier verbessert wiederho¬
len will.

Man löst sechszehn Unzen chlorsaures Kali in der vierfachen Menge (64
Unzen) kochenden destillirten Wassers und stellt das die Auflösung enthaltende
Gefäss an einen heissen Ort hin, damit diese nicht erkaltet. Mittlerweile zer¬
rührt raan zwei und eine halbe Unze gebrannte Magnesia in einem Mörser mit
einer hinreichenden Menge heissen destillirten Wassers zu einer gleichförmigen
Miich und trägt diese alsbald, unter stetem Umrühren mit einem Glasstabe, in
ein hinreichend geräumiges Gefäss, worin eine noch heisse Auflösung von acht¬
zehn und einer halben Unze krystallisirter Weinsteinsäurc in doppelt soviel de-
stillirtem Wasser enthalten ist. Sobald die Auflösung geschehen, giesst man
sie sogleich, unter stetem Umrühren, in die Auflösung des chlorsauren Kali's
ein, fährt, nachdem Alles eingetragen, mit dem Umrühren noch eine Zeitlang
fort, und lässt endlich das Gemisch durch 24 Stunden rubig stehen Man giesst
hierauf die überstehende Flüssigkeit vorsichtig ab, spült den abgelagerten Wein¬
stein wiederholt mit kaltem destillirten Wasser aus und schüttet ihn endlich
auf ein Seihetuch von gebleichter Leinwand, worauf man ihn noch einige Male
durch Uebergicssen mit destillirtem Wasser aussüsst. Die gesammten Spül-
und Aussüsswasser werden für sich filtrirt und bis auf etwa 16 Unzen concen-
trirt, darauf erkalten gelassen. Die durch Abgiessen gewonnene concentrirte
lösung wird filtrirt, und auf dasselbe Filter hierauf die erkaltete abgedampfte
Flüssigkeit gegossen, so dass dadurch das Filter ausgesüsst wird, worauf man
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es noch mit etwa 2 — 3 Unzen kalten destillirten Wassers aussüsst. Die also
gewonnene Auflösung von chlorsaurer Magnesia wird mit der 4fachen Menge
destillirten Wassers verdünnt, erwärmt, und dazu in kleinen Portionen unter
stetem Umrühren 20 bis 21 Unzen krystallisirter Aetzbaryt gefügt oder so viel
bis eine abfiltrirte kleine Probe durch Barytwasser nicht mehr getrübt wird.

Das Gemisch wird auf ein Seihetuch von gebleichter Leinwand gegossen;
sobald nichts mehr abfliesst, wird das gallertartige Magnesiahydratherausge¬
nommen, mit frischem Wasser eingerührt, abermals auf das Seihetuch gegeben
und abfliessen gelassen, was allerdings langsam vor sich geht. Dieselbe Ope¬
ration wird noch 3 — 4 Mal wiederholt. Die gesammten Flüssigkeiten werden
hierauf filtrirt, verdunstet und krystallisiren gelassen.

§ 75.

Strontium.

Sr = 547,29 oder 43,8.

1. Vorkommen und Gewinnung als kohlensaures
Salz.

2. Diagnostische Eigenthümlichkeiten der Stron-
tianverbindungen im Allgemeinen.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 570 u. ff.)

§ 76.
Calcium.

Ca = 250 oder 20.

1. Vorkommen im anorganischen und organischen
Reiche, Gewinnung und specielle Eigenthümlich¬
keiten.

2. Diagnostische Eigenthümlichkeiten der Cal~
ciumverbindungen im Allgemeinen.

3. Pharmaceutisch-wichtige Calciumverbindugew.
a. Calciumoxyd und Calciumowydlösung (KalkwasserJ.
b. Kohlensaures Calciumoxyd.
c. Chlorcalcium.
d. Chlorkalk fChlorimetrie).
e. Schwefelcalcium.

(Vgl. II. Hauptabschnitt §. 410 u. ff.)
Zusätze ad 3 d. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat von Kalkpraparaten ausser

dem Aetzkalk und dem Kalkwasser nur noch den Chlorkalk, welchen
sie Calcaria hypochlorosa nennt, aufgenommen und giebt über diesen letzteren
nachstehende Mittheilung:

Calcaria hypochlorosa: Ein krümeliges, schmutzigweisses Pulver,
chlorähnlichen Geruch verbreitend, in Wasser unvollständig löslich, in
der Luft feucht werdend. Es gebe nicht weniger als zwanzig Procent
Chlor aus. Es besteht aus unterchlorigsauremKalk, Chlorealcium und Kalk¬
hydrat, und wird in chemischen Fabriken bereitet. Es wird in wohl ver-
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sclilossenen, vor dem Zutritt des Lichts geschützten Gcfässen aufbewahrt,
und die Lösung, wenn sie verlangt wird, werde nicht anders als filtrirt
dispensirt.

(Man ermittelt sehr schnell, ob ein käuflicher Chlorkalk die im Obigen
angegebene Chlormenge ausgiebt. folgendermaassen: Man schüttet in einem
Becherglase von etwa (i Unzen räumlichem Inhalt 32 Gr. Eisenpulver, darauf
1 Unze destillirtcs Wasser und eine und eine halbe Drachme reine Schwefelsäure.
"Während die Auflösung des Eisens vor sich geht, wägt man 200 Gr. von
dem fraglichen Chlorkalk ab, vermischt denselben in einem Mörser mit
Ausguss innig mit 1800 Gr. dcstillirtem Wasser, giesst die Mischung in
eine verhältnissmässig mehr hohe als weile Flasche und lässt die Mischung
sich klären. Sobald dieses geschehen, wird auch die Auflösung des Eisens
vollendet sein; man tarirt nun die Flasche mit der Chlorkalklösung genau
und giesst von der klaren Flüssigkeit behutsam zu der Eisenlösung so
lange zu, bis alles Eisenoxydul in Eisenoxyd verwandelt ist, oder, was das¬
selbe ist, bis ein mit einem Glasstab herausgenommener Tropfen beim Zu¬
sammenbringen mit einem Tropfen aufgelösten Kalium-Eisencyanids keine
blaue Färbung mehr hervorbringt. Man wägt nun, \iie viel zu Erreichung
dieses Zweckes von der Chlorkalklösung verbraucht worden. Von der ver¬
brauchten Menge waren aber genau 20 Gr. Chlor ausgegeben worden)

§ 77.
Magnesium.

Mg — 158,35 oder = 12,7.
1. Vorkommen im anorganischen und organi¬

schen Reiche, Gewinnung und Eigenschaffen.
2. Diagnostische Eigenthümlichkeiten der Mag¬

nesiumverbindungen im Allgemeinen.
3. Pharmaceutisch- wichtige Magnesiumverbin¬

dungen:
a. Schwefelsaure Magnesia.
b. Weisse Magnesia.
c. Gebrannte Magnesia.
d. Chlormagnesium,

(Vgl. II. Hauptabschnitt §. 437 u. ff.)
Zusätze ad 3 a. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat zwei Arten von schwefel-

»aurer Magnes ia aufgenommen, nämlich:
1. Bohe Schwefelsaure Magnesia (Magnesia sulphuriea eruda). Ein Salz

in kleinen, weissen, glänzenden, prismatischen Krystallen, in drei Theilen
kaltem und anderthalb Theilen heissem Wasser löslich, an der Luft ein
wenig verwitternd, von bitterem Geschmack, aus Magnesia, Schwefelsäure
und Wasser bestehend. Es werde verworfen was mit Metallen und schwe¬
felsaurem Natron verunreinigt ist. — Es wird in chemischen Fabriken be¬
reitet.

2, Gereinigte schwefelsaure Magnesia (Magnesia sulphuriea depurata).
Sie wird aus roher schwefelsaurer Magnesia wie gereinigtes chlor-
ssures Kali bereitet. — Es seien weisse Krystalle, von Kalk und Kali frei.
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Die Ph, Bor. Ed. VI. hat die trockene hydratische kohlensaure Mag¬
nesia und ausserdem die gelöste doppeltkohlensaure Magnesia auf¬
genommen:

1. Hydratische kohlensaure Magnesia (Magnesia hjdrico-carbonica).
Zusammenhangende, leicht zerbrechliche, sehr leichte, weisse Massen, au»
kohlensaurer Magnesia, Magnesiahydrat und Wasser bestehend. Sie sei
weder mit Kalk, Kali oder Natron, noch mit Metallen verunreinigt. Sie
wird in chemischen Fabriken bereitet. Sie werde zerrieben und gesiebt
dispensirt.

2. Gelöste kohlensaure Magnesia (Aqua Magnesiae carbonicae). Nimm
gereinigte schwefelsaure Magnesia fünf Drachmen, löse in sechs
Unzen destillirlem Wasser, und füge zu der kalten Lösung eine halbe
Unze in drei Theilen Wasser gelöstes gereinigtes kohlensaures
Natron oder so viel, als zur Fällung erforderlich Den gut ausgesiissten
und noch feucht mit zehn Unzen destillirten Wassers gemischten
Niederschlagschütte in eine mit Kohlensäuregas angefüllte, dreissig Unzen
Wasser fassende Flasche, welche alsbald verschlossen gut geschüttelt wird.
Die schnell tiltrirle Flüssigkeit wird in kleinen wohl verschlossenen Fla¬
schen aufbewahrt. — Es sei klar und farblos. (Sehr bequem kann man
sich zur Bereitung dieses kohlensaure Magnesia haltigen Wassers des in
:Vitscherh'ch's Lehrbuch I. 2. Abth. S. 111. abgebildeten Apparats bedie¬
nen, besonders wenn man zur Entwickelung der Kohlensäure Magnesit (na¬
türliche kohlensaure Magnesia), welcher gegenwärtigzu sehr niedrigen Prei¬
sen von Breslauer Droguisten bezogen werden kann, und verdünnte Schwe¬
felsäure anwendet.^
Ad 3 c. Die Ph. Bor. Ed. VI. erwähnt der gebrannten Magnesia fol-

gendermaassen:
Gebrannte Magnesia (Magnesia usta). Hydratische kohlensaure

Magnesia wird in einem bedeckten Tiegel bei sehr starkem Feuer ge¬
glüht, bis eine herausgenommene kleine Portion, nachdem sie mit Wasser
gemischt worden, beim Zusatz von verdünnter Schwefelsäure nicht mehr
aufbraust. Die erkaltete Masse wird in einem wohlverschlossenengläser¬
nen Gefässe aufbewahrt. — Es sei ein sehr weisses und sehr leichtes Pul¬
ver, von Kohlensäure völlig frei.

§ 78.

9

Alumium.

AI == 171,17 oder 13,7.
1. Vorkommen im Mineralreiche, Gewinnung und

Eigenschuften.
2. LUaynoslische Eigenlh ümlichheiten der Alu-

miumverbindun<;en im Allgemeinen.
3. Pharmaceutisch-wichtx Ige Alumiumverbindun-

gen:
a. Alaun.
b. Alaunerde.
c. Essigsaure Alaunerde.

(Vgl. II. Hauptabschnitt % 105-112)
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Zusätze ad 3 a. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat zwei Arten von Alaun aufge¬
nommen, nämlich:

1. Alaun (Alumen). Ein Salz in durchscheinenden weissen KrysUIlbruch-
stücken, von süsslich herbem Geschmack, in sechszehn bis zwanzig Thei-
len kaltem, gleichviel heissem Wasser löslich, in der Luft ein wenig ver¬
witternd. Es besteht aus schwefelsaurer Thonerde, schwefelsaurem Kali
und Wasser. Der Alaun, welcher anstatt des Kali's Ammoniak enthält,
werde verworfen. Er wird in eigenen Fabriken aus Alaunerzen bereitet,
Er sei nicht mit zuviel Eisen verunreinigt.

2. Gebrannter Alaun (Alumen ustum). Alaun wird in einem irdenen,
nicht glasirten, hinreichend geräumigen Gefässe gebrannt, bis fast Alles zu
einer leichten schwammigen Masse geworden ist, welche, von dem dichten
Antheil getrennt, an einem trockenen Orte aufbewahrt wird. Er sei weiss
und zum grössten Theil in Wasser löslich.

§ 79.
Zink.

Zn = 412,50 oder 33,0.

1. Vorkommen, Gewinnung und Eigenschaften.
2. Diagnostische Eigenthümlichkeiten der Zink¬

verbindungen im Allgemeinen.
3. Pharmaceutisch-ivichtige Zinkpräparate:

a. Reines Zink.
b. Zinkoxyd (Zinkblumenj.
c. Schwefelsaures Zinkoxyd.
d. Kohlensaures Zinkoxyd.
e. Gefälltes und gebranntes Zinkoxyd.
f. Chlorzink.
g. Cyanzink.
h. Cyan-Eisen-Kalium haltiges Cyan- Eisen-Zink.

(Vgl, II. Hauptabschnitt § 588—ti06.)
Zusätze ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat vom Zink nachstehende Prä¬

parate aufgenommen:
1. Chlorzink iZincum chloratum) Nimm Chlorwasserstoffsäure fünf

Unzen, erwärme in einem gläsernen Gefässe und füge allmälig hinzu
hydratisches kohlensaures Zinkoxyd (dessen Bereitung beim Zink¬
oxyd angegeben) zwei Unzen, oder so viel als gelöst wird. Die er¬
kaltete Flüssigkeit filtrire durch grob gestossenes Glas und dampfe unter
stetem Umrühren bei zuletzt gelinderem Feuer zur Trockene ein. Zerreibe
die noch heisse Masse zu Pulver, schütte letzteres schnell in ein erwärm¬
tes Gefäss, worin es, nachdem es gut verschlossen worden, vorsichtig auf¬
bewahrt wird. — Es sei ein weisses Pulver, an der Luft sehr leicht zer-
fliessend.

2. Zinkoxyd (Zincum oxydatum). Nimm gereinigtes kohlensaures Na¬
tron zwei und ein halbes Pfund, löse in dreissig Pfund gemei¬
nen Wassers, filtrire und füge unter stetem Umrühren hinzu eine aus
zwei Pfund schwefelsauren Zinks und sechs Pfund destillir-
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ten Wassers bereitete klare Flüssigkeit, und stelle die Mischung durch
einige Stunden bei Seite. Den Niederschlag schütte hierauf auf ein leine¬
nes Tuch, süsse ihn mit destillirtem Wasser vollständig aus und trockene
ihn an einem warmen Orte.

Das also gewonnene hydratische kohlensaure Zinkoxyd wird in einem be¬
deckten Tiegel hei nicht allzu starkem Feuer geglüht, bis alle Kohlensaure
ausgetrieben ist. Das erkaltete Pulver wird in einem wohl verschlossenen
Gefassc aufbewahrt. — Ks sei ein weisses Pulver, beim Erhitzen gelblich
werdend, von Kohlensäure, Schwefelsäure. Natron. Chlor und fremden Me¬
tallen frei.

3. Schw efel säur es Zinko xyd (Zineum sulphuric um). Nimm Zink
in Stücken ein und ein halbes Pfund, giesse darauf eine vorsichtig be¬
reitete Mischung aus zwei Pfund roher Schwefelsäure und zehn
Pfund Wasser. Das Gemisch wird unter öfterem Umrühren, zuletzt an
einem warmen Orte, bei Seite gestellt, bis die Säure keine Einwirkung mehr
zeigt. Zu der durch einige Tage hingestellten, dann filtrirten und erwärm¬
ten Flüssigkeit mische zu zwei bis drei Pfund Chlor was ser oder so
viel, dass der Geruch nach Chlor stark vorherrscht. "Von dieser Mischung
werden nun zwei bis vier Unzen weggenommen,und dazu von einer Losung
von einem Theil gereinigten kohlensauren Natrons in drei
Unzen Wasser soviel als zur Fällung erforderlich zugesetzt. Den mit¬
telst eines Filters abgeschiedenen und gut ausgesüssten Niederschlag mische
mit der rückständigen erwärmten Mischung, und setze unter öfterem Um¬
rühren bei Seite, bis in einer abfiltrirten kleinen Portion kein Eisen mehr
wahrgenommen wird. Nachdem zu der filtrirten Flüssigkeit zwei Unzen
verdünnte Schwefelsäure zugesetzt worden, bringe sie in Krystalle,
welche, so lange als sie nach dem Abspülen frei von Chlorzink erscheinen,
gesammelt, dann getrocknet und in gut verschlossenen Gefässen vorsichtig
aufbewahrt werden.

Es seien weisse, Anfangs durchscheinende, mit der Zeit oberflächlich ver¬
witternde Krystalle von styptischem Geschmack, in zwei und einem halben
Theile Wasser löslich, von Chlorzink und fremden Metallen frei.

»

§80.
Cadmium.

Cd = 690,77 oder 55,8.

1. Vorkommen, Geivinnung und besondere Eigen¬
schaften.

2. Diagnostische Eigenthümlichkeitcn der Cad¬
miumverbindungen im Allgemeinen.

3. Parmaceutisch - icichtige Cadmiumpräpar ate;
a. Schwefelsaures Cadmiumoxyd.
b. Kohlensaures Cadmiumoxyd.
c. Cadmiumoxyd.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 204 U. ff.)
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§ 81.
Eisen.

Fe = 350,00 oder 28.

1. Vorkommen im Mineral-und organischenReiche.
2. Ausbringung und verschiedene Arten (Roheisen,

Schmiedeeisen, Stahl),
3. Chemisches Verhalten des Eisens und diagno¬

stische Eigenlhümlichkeiten der Eisenverbindungen
im Allgemeinen.

4. Pharmaceulisch-wichtige Eis enpr äpar ate.
a. Eisenpulver.
b. Lemery's Eisenmohr (§ 309. a.) und Eisenoxyd

(§ 297).
c. Schwefelsaures Eisenoxydul (§ 311.) und schwefelsau¬

res Eisenoxyd (§ 309. b.).
d. Eisenoxydhydrat (§ 301) und Eisenoxydoxydulhydrat

(§ 309. b.)-
e. Phosphorsaures Eisenoxyduloxyd und phosphorsau¬

res Eisenoxyd (§ 304).
f. Essigsaures Eisenoxyd (§ 299.).
g. Weinsteinsaures Eisenoxyd-Kali (§ 139.)
A. Milchsaures Eisenoxydul (§ 307.).
i. Eisenchlorür (§ 284.).
k. Eisenchlorid (§ 287.).
I. Eisenchloridhaltiges Chlorammonium (§ 118.).
m. Aetherische Chloreisenlösung (§ 290.).
n. Jodeisen (§ 294.).
o. Schwefeleisen.
p. Hydrafisches Schwefeleiscn.
a. Cyaneisen (§ 291.).

Zusätze ad 4. Die Ph. Bor. VI. hat folgende Eisenpräparate aufge¬
nommen:

1. Ferrum pulveratum. Es sei ein sehr feines staubiges Pulver, von asch¬
grauer Farbe, metallischem Glänze, und frei von Kupfer. Bewahre es in
einem wohl verschlossenen Glase.

2. Ferro-Kali tartaricum: Nimm: gefeiltes Eisen einen Theil, pul-
verisirten rohen Weinstein vier Theile. Befeuchte das Gemisch in
einem irdenen Gefässe mit soviel gemeinem Wasäer, dass es eine breiähn¬
liche Masse werde, welche unter öfterem Umrühren und zeitweiligem Er¬
sätze des verdampften Wassers digerirt wird, bis sie homogen und schwarz
erscheint und eine herausgenommene kleine Portion sich in Wasser mit grün¬
lich-schwarzer Farbe löst. Sie wird nun an einen warmen Ort hingestellt
und nach dem Trocknen in ein grobes Pulver verwandelt. Bewahre es in
einem wohl verschlossenen Gefässe auf. — Es sei ein Pulver von graugriin-
licher Farbe.
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2. LiquorFerri chlorati (Eisenchlorürflüssigkeit). Nimm: Ei sen inDrath-
form zwei Unzen, schütte es in eine hinreichend grosse Flasche und
füge hinzu Chlorwasserstoffsäure zehn Unzen, des t illirtes Was¬
ser fünf Unzen. Die Flasche wird, unter zuweiligem Inischütteln, durch
vier und zwanzig Stunden an einem warmen Orte hingestellt, hierauf die
Flüssigkeit vom nicht gelösten Eisen durch schnelle Filtration geschieden,
und nach Zusatz von zehn Tropfen Chlorwa sserstof fsiiure in
wohl verschlossenen Gläsern von zwei Unzen räumlichem Inhalt aufbewahrt
Sie sei klar, von grünlicher Farbe und einem spec. Gew. =: 1,250 bis 1,255.
Sie enthalt 10,8 Th. Eisen in 100 Theilen.

3. Ferum chloratum (Eisenchlorür). Frisch bereitete Eisen chiorürlö-
sung wird bis zum Krystallhäutchen abgedampft und darauf im Wasserbade
bei 50 bis 60° C. ausgetrocknet. — Die zurückgebliebene grünlich-gelbe
Masse wird, zerrieben, sogleich in ein Gefäss gethan, und darin wohl ver¬
schlossen aufbewahrt.

4. Liquor Ferri sesquichlorati (Eisenchloridflussigkeit). Nimm: Eiseu-
chlorürflüssigkeit zwölf Unzen, Chlo r wassersto f fsäure drei
Unzen. Nachdem sie in einem Porcellangefässe erwärmt worden, füge all-
mähg hinzu Salpetersäure drei und eine halbe Unze, oder so viel,
dass ein Tropfen von der Flüssigkeit in eine verdünnte Auflösung von rothein
Butterlaugensalz gebracht darin weder eine grüne noch eine blaue Färbuno-
veranlasst. Die Flüssigkeit verdampfe nun hei gelinder Wärme bis sie beim
Erkalten zu einer Masse erstarrt, welche in sechs Unzen destillirten
Wassers gelöst wird, unter Zusatz von so viel Chlorwasserstoff-
saure, als unter Beihülfe von Wärme, zur Auflösung des Abgeschiedenen
erfordert wird. Die Lösung verdampfe hierauf bis auf sechs Unzen und
es werde eine und eine halbe Unze oder so viel destillirtes Was¬
ser zugefügt, dass das spec. Gew. = 1,535 bis 1,540 werde. Sie wird
fillrirt und in einem mit einem Glasstöpsel zu verschliessenden Glase aufbe¬
wahrt. Sie sei von Safrangelberbrauner Farbe, von Eisenchlorür und Salpe¬
tersäure frei und von dem angegebeneu speeifischen Gewichte. Sie enthält
16,6fj Theile Eisen in 100 Theilen.

5. Liquor Ferri acetici (Essigsaure. Eisenoxydlösung): Nimm: Eisen-
chloridlösung sechs Unzen, destillires Wasser sechs Pfund.
Setze sogleich unter Umrühren zehn Un zen Aetzammoni akflüssigk eit
oder soviel hinzu, dass das Ammoniak vorherrscht. Den auf einem Tuche gesam¬
melten und wohl ausgesüssten Niederschlag presse gelinde aus, dann werde
«las Seihetuch in Fliesspapier eingehüllt, das Zusammendrücken aber wie¬
derholt, so lange als das Papier dadurch noch befeuchtet wird.

Die vier oder vier und eine halbe Unze wiegende Masse bringe so¬
gleich in eine Flasche und giesse darauf sieben Unzen concen trirten
Essig. Das Gemisch werde zeitweise umgeschüttelt, bis nur noch äusserst
wenig Eiseuoxyd ungelöst zurückbleibt, worauf die Lösung durch ein Tuch
colirt und in einem verschlossenen Gefässe aufbewahrt wird. Sie sei von
rothbrauner Farbe und besitze ein spec. Gewicht =jq 1,140 bis 1,145. Sie
enthält 8 Theile Eisen oder 14,43 Eisenoxjd in lßl) Theilen.

6. Ferrum h ydrico - acetienm in Aqua (Ei sen oxydhydrathaltige
essigsaure Eisenoxydlösung). Nimm: wässeriges Eisenoxyd-

0
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hydrat zwei Theile, essigsaure Eisenoxy dlösun g einen Theil.
Mische Behufs der Dispensation. — Es sei trübe, von braunrother Farbe.

7. Ferrum hydricum s F errum oxydatum fuscum (Eisenoxydhydrat).
Nimm: reines schwefelsaures Eisen oxydul ein Pfund, warmes
dcstillirtes Wasser sechs Pfund. Nachdem alles gelöst, erkaltet und
filtrirt, giesse hinzu eine aus vierzehn Unzen rohen kohlensauren Natrons
und dem vierfachen destillirten Wassers bereitete und filtrirte Flüssigkeit,
oder so viel davon als zur Ausfüllung erfordert wird. Der mittelst eines Fil¬
ters abgeschiedene und zunächst mit heissem gemeinen Wasser und darauf
mit destillirteni Wasser ausgesüsste Niederschlag werde mit Hülfe einer Presse
ansgepresst, bei gelindester Warme getrocknet und in einem wohl verschlos¬
senen Gefässe aulbewahrt. — Es sei ein sehr feines rothbraunes Pulver, mit
Chlorwasserstoffsäure aufbrausend.

8. Ferrum hydricum in Aqua (wässeriges Eisenoxydhydrat). Nimm:
Eisenchloridflüssigkeit vier Unzen, destillirtes W asser vier
Pfund. Unter Umrühren füge schnell hinzu Aetzamm oniakflüsigkeit
sieben Unzen oder so viel, dass das Ammoniak etwas vorwaltet.
Den in einem Filter gesammelte« Niederschlag süsse in dem Filter sorg¬
fältig aus, bringe ihn dann noch feucht und eine breiige Masse darstellend
in eine Flasche und füge soviel Wasser zu. dass das Gewicht der ganzen
Mischung sechszehn Unzen betrage. — Bewahre in einem verschlossenen
Gefässe auf. — Es sei trübe, von rothbrauner Farbe und werde beim Dis¬
pensiren wohl unigeschüttelt.

9. Ferrum iodatum saccharatum. Nimm: gepulvertes Eisen eine
Drachme, giesse darauf destillirtes Wasser fünf Drachmen, dann
füge allmälig hinzu eine halbe Unze Jod, und setze dann, unter zuwei«
ligem Umrühren, in gelinder Wärme bei Seite, bis die rothe Farbe in eine
grünliche umgewandelt sein wird. Die Flüssigkeit filtrire möglichst schnell
süsse das Filter mit etwas Wasser aus und füge zu der erhaltenen Flüssig¬
keil sogleich eine und eine halbe Unze pulverisirlcu Milchzuck er zu.
Die Lösung werde im Wasserbade bei einer Temperatur von 40 bis 50° C.
bis zur Consistenz einer zähen Masse verdampft und diese mit Zusatz von
einer Unze Mil chzncker in Pulver verwandelt. — Bewahre in einem
wohl verschlossenen Gefässe avif.

Es sei ein gelblich-weisses Pulver, in sieben Theilen Wassers löslich. Sechs
Grane enthalten ein Gran Jod.

10. Ferrum phosphoricum oxydatum (basisch - phosphorsaures Eisenoxy¬
duloxyd). Nimm: reines schwefelsaures Eisenoxydul drei Unzen.
Löse in der sechsfachen Menge destillirten Wassers, tröpfele zu der filtrirten
Lösung hinzu fünf Unzen phosphorsaures Natron in der sechsfa¬
chen Menge destillirten Wassers gelöst, oder so viel von dieser
Lösung als zur Ausfällung erfordert wird. Den wohl ausgewaschenen Nie¬
derschlag trockene und bewahre auf. Es sei ein sehr feines graulich-blaues
Pulver.

11. Ferrum sulphuricum purum (reines schwefelsaures Eisenoxydul). Nimm:
rohe Schwelelsäure zwei Pfund, verdünne in einem gläsernen Kolben
mit acht Pfund gemeinen Wassers, und schütte allmälig hinzu Eisen-
drath ein Pfund oder soviel, dass zuletzt etwas Eisen ungelöst zurück-
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bleibt. Zu der filtrirten Lösung füge nun eine halbe Unze rohe Schwe¬
felsäure zu und bringe sie in Krystalle, welche abgewaschen und an
der Luft wohl getrocknet du in kleinen wohlverschlossenen Gefässen aufbe¬
wahrest. — Sie seien graulich-grün, an der Luft zu einem weisslichen Pul¬
ver verwitternd, in zwei Thcilen kaltem, und gleichviel heissem Wasser
löslich.

12. Ferrum sulphuri cum renale (Grüner Vitriol). Durchsichtige grüne
Krystalle, mit der Zeit fatiscirend und dunkelgrün werdend. Es besteht
aus Eisenoxydul, Schwefelsäure und Wasser, und ist meistens mit Kupfer
und anderen fremdartigen Körpern verunreinigt. — Es wird in Hüttenwerken
bereitet.
Ad 4. p. Unter allen bis dahin empfohlenen chemischen Gegenmitteln bei

Vergiftungen durch Metallgifte besitzt unstreitig das zuerst von MiiMe empfoh¬
lene hydratische Schwefeleisen (Ferrum sulphuratum hy dra ti cum)
die ausgedehnteste Wirksamkeit, wie ich mich durch eigens in dieser Beziehung
angestellte Versuche überzeugt habe. Alle aufgelösten basischen Metalloxyde
werden dadurch in unlösliche Schwefelinetalle verwandelt und dadurch verhält-
nissmässig unschädlich gemacht, während das Eisen als Eisenoxydulsalz in die
Auflösung übergeht. Letzteres kann nun zwar seiner Seils nicht als indifferent
betrachtet werden, indess durch einen Zusatz von säurefreier Magnesia zu dem
hydratischen Schwefeleisen lässt es sich ebenfalls beseitigen. Ein indifferentes
Magnesiasalz wird gebildet und Eisenoxydul fällt neben dem Schwefelmetall nie¬
der. Eine solche Mischung hat ausserdem den grossen Vortlieil, auch das Cyan-
quecksilber unschädlich zu machen, indem es dasselbe in Schwefelquecksilber und
Cyaneisenmagnesium verwandelt Hydratisches Schwefeleisen allein verwandelt
es in Schwefelquecksilber,Eisenoxydul und Cyanwasserstoff. Eine Beimischung Ton
Eisenoxydulhydrat zu dem roagnesiahaltigen hydratiseben Schwefeleisen macht
dasselbe auch zu einem die Giftigkeit der Cyangifte aufhebenden Mittel. Ich
habe dieses Präparat mit dem Namen Oxysnlfuretum Ferri cum Magnesia
bezeichnet. Man bereitet es folgendermassen:

In sechs Theilen officinellen Salmiakgeistes von 0,970 spec. Gewicht wird
Schwefelwasserstoffgas bis zur Sättigung eingeleitet, darauf noch vier Theile des¬
selben Salmiakgeistes zugefügt, die Mischung in einer geräumigen Flasche mit
einer sechsfachen Menge dcstillirten Wassers verdünnt und in diese Flüssigkeit
nun eine frisch bereitete Auflösung von acht Theilen krystallisirtem schwefel¬
sauren Eisenoxydul eingetragen. Man schüttelt das Ganze wohl um, füllt das
Gefäss mit frisch ausgekochtem destillirten Wasser vollends voll, verschliesst es
gut, lässt absetzen und zieht dann die überstehende Flüssigkeit mittelst eines
Hebers ab. Man übergiesst den Bodensatz abermals mit ausgekochtem Wasser,
lässt wieder absetzten, zieht das Klare ab, und wiederholt dieses noch einige
Male. Der auf diese Weise gut ausgesüsste Niederschlag wird nun in einer gut
ju verschliessenden Flasche mit einem breiigen Gemenge aus Eisenoxydulhydrat
und Magnesia, wie man es durch Vermischen einer verdünnten Lösung von
sechs Theilen krystallisirtem schwefelsauren Eisenoxydul mit zwei Theilen in
Wasser gut gerührter zerbrannter Magnesia, Absetzen lassen und Abgiessen der
kla:en Flüssigkeit erhält, vermischt.

t
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§82.
Mangan.

Mn — 346 oder 27,75.
1. Vorkommen im Mineralreiche, Gewinnung und

specielle Eigen tli Um, lieh Keifen.
2. Chemisches Verhalten des Mangans und diagno¬

stische EigenthUmlichkeiten der Manganverbindun¬
gen im Allgemeinen.

3. Pharrna ceutisch-wic htige Manganverbindungen.
a. Manganhyperoxyd fMangansäure, UebermangansüureJ.
6. Manganchloriir.
c. Kohlensaures Manganoxydul.

(Vgl. II. Hauptubschn. § 445 u. ff.)

§ 83.
Chrom.

Cr = 328 oder 26,3.
1. Vorkommen im Mineralreiche, Darstellung und

specielle EigenthUmlichkeiten.
2. Chemisches Verhalten und diagnostische Eigen¬

thUmlichkeiten der Chr omver bindungen.
3. Pharmaceutisch-wichtige Chromverbindungen.

a. Gelbes und rothes chromsaures Kali.
b. Chromsäure.
c. Chromoxyd.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 245.)

§ 84.
Zinn.

Sn — 733,3 oder 58,9.
1. Vorkommen, Geivinnung und specielle Eigen¬

thUmlichkeiten.
2. Chemisches Verhalten und diagnostische Eigen¬

thUmlichkeiten der Zinnverbindungen im Allgemeinen.
3. Pharmaceutisch- wichtige Zinnpräparate.

a. Metallisches Zinn.
b. Zinnoxydul und Zinnoxyd.
c. Zinnchlorür und Zinnchlorid.

(Vgl. II, Hauptabschnitt § 536 u. ff.)

§ 85.
Antimon.

Sb =s 806,45 oder 64,6.
1. Vorkommen, Gewinnung und specielle Eigen¬

thUmlichkeiten.
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2. Chemisches Verhalten des Antimons und dia¬
gnostische Eigenthümlichkeifen der Antimonverbin¬
dungen im Allgemeinen.

3. Pharmaceutisch-wichfif/e A ntimonpräparafe,
a. Reines Antimon.
b. Antimonige Säure.
c. Antimonsäure.
d. Antimonsalfür.
e. Antimonoxysulfür.
f. Antimonsulfid.
g. Autimonchlorür.
h. Brechweinstein.

(Vergl. II. Hauptabschnitt § 544 u. ff.)
Zusätze ad 3. Die Pli. Bor. Ed. VI. hat nachstellende Antimo npi äpa-

rate aufgenommen:
1. Stibium (Sp i essglanzmeta II). Es sei frei von Arsen, Blei und Kupfer.
2. Stibium sulphuratum »igriim (Schwarzes Schwefelnntimon). Eine

feste Masse in schwarz-grauen Stücken, die Finger beschmutzend, von me¬
tallischem Glänze, strahligem Bruch, an der Luft entzündet und hierdurch
oxydirt, in Gestalt eines weissen Bauches und unter Verbreitung des Ge¬
ruches nach schwefeliger Säure sich verflüchtigend. — Es bestellt aus An¬
timon und Schwefel, und wird in chemischen Fabriken bereitet. — Es sei
frei von Arsen, Blei und Kupfer.

3. Stibium sulphuratum nigrum laevigulu m(präparirtes schwarzes Schwe-
felantimon). Schwarzes Schwefelantimon verwandele durch Präpariren
in das allerfeinste Pulver.

4. Stibium oxydatum s. Oxydum stibicum (Antimonoxyd). Kimm:
gepulvertes schwarzes Schwefelantim o n ein Pfund. Schütte in
einen hinreichend geräumigen gläsernen Kolben und giesse darauf rohe
Chlor w asserstoffsäure vier Pfund. Sie werden unter freiem Himmel
erwärmt, bis alle Gasentwickelung aufgehört. Die erkaltete Losung werde
filtrirt und im Freien bis auf anderthalb Pfund verdunstet. Darauf giesse
den Rückstand unter stetem Umrühren, in ein Gefäss, welches dre issig
Pfund gemeines Wasser enthält. Wenn die aufschwimmende Flüssig¬
keit beim Zusätze von Wasser nicht weiter getrübt wird, schütte den Nie¬
derschlag auf ein leinenes Seihetucli und süsse ihn mit gemeinem Wasser
vollständig aus. Darauf mische ihn in einem Porcellangefässe mit destillirtem
Wasser zu einem Brei und digerire diesen mit einer filtrirten Lösung aus
zwei Unzen gereinigtem kohlensauren Natrnm und sechs Unzen Wasser
oder mit soviel von solcher Lösung, dass eine schwache alkalische Reactiou
sich zeigt und Kohlensäure sich nicht weiter entwickelt. Darauf wird fil¬
trirt, das Antimonoxyd wohl ausgesüsst und getrocknet.

Es sei ein weisses Pulver, welches nur zur Bereitung des Brechweinsteins
angewendet werde. '

(Das hier beschriebene Präparat entspricht dem Stibium oxydatum griseum
der früheren Pharmakopoe, es ist anti monige Säure, Sb 2 0 3, welche wegen
ihrer stark brecherregenden Wirkung im II. Hptabsch. § 554 mit dem Namen Sti¬
bium oxydatum emeticura bezeichnet ist. Werden g'eiche Theile von gepul-
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verton reinen Salpeter und von dieser »ntimonigen Säure innig gemengt und
d;is Gemenge in einem irdenen Tiegel erhitzt, bis das Entweichen rothlicher
Dämpfe aufgehört, so besteht die rückständige weisse Masse aus antinion-
saurem Kali, welches zum giössten Theile in Wasser sich auflöst, und
dessen filtrirte Lösung als Reagens für Nalronsalze dient (vgl. Th. II. S. 43.).
Stibio-Kali tartaricum s. Tartarus stibiatns (Brechweinstein).
Nimm: oxydirt es Antimon vier Unzen, gereinigten Weinstein,
vom weinsteinsaurem Kalk befreiet, fü nf U n z en, dcstillirtes Wasser
vier Pfund. Koche alles in einer Poreellanschaale eine Stunde hindurch,
unter stetem Eisatze des verdampfenden Wassers, dann dampfe ein, bis nur
noch ungefähr drei Pfund übrig sind. Filtrire noch siedend heiss und
stelle dann das Filtrat zur Krystallisation bei Seite. Die rückständige Flüs¬
sigkeit wird abermals durch Concentration und Abkühlen krystallisiren ge¬
lassen. Die gesammelten abgewaschenen, getrockneten und durch Reiben
in das feinste Pulver verwandelten Krystalle bewahre in einem wohl ver-
verscblossenen Gelasse behutsam auf. — Es sei ein sehr weisses Pulver, in
15 Theilen Wasser löslich.
Stibium sulphuratum auran tiaeuni (Goldschwefel). Nimm: rohes
kohlensaures Natron drei l'l'nnd, löse in einem eisernen Kessel in
Fünfzehn Pfund gemeinen Wassers, mische unter fortdauerndem Umrüh¬
ren ein Pfund mit drei Pfund gemeinein Wasser zum Brei gelöschten
frisch geh ra unten Kalk, zwei Pfund präparirtes seh war z es Seh we-
felantimou und vier Unzen sublimirten Schwefel hinzu. Koche
anderthalb Stunden hindurch oder bis alle graue Farbe verschwunden sein
wird, unter fortdauerndem Eisatze des verdampfenden Wassers, und filtrire.
Den Rückstand lasse man von Neuem mit sechs Pfund gemeinem Wasser
aufkochen, filtrire dann und süsse mit siedend heissem Wasser wohl
aus. Die erhaltenen Flüssigkeiten werden in Krystalle gebracht, welche
mit destillirtem Wasser abgespült werden, dem der zwanzigste
Theil Aetznatrumfl üssigkeit zugesetzt worden ist.

Von diesen au der Luft getrockneten Krystallen löse ein Pfund in
fünfzehn Pfund gemeinen Wassers, filtrire dann und verdünne mit
fünf und zwanzig Pfund gemeinem Wasser. 7m dieser Lösung
fuge hierauf unter Umrühren allmälig eine ans vier und einer halben
Unze roher Schwefelsäure und acht Pfund Wasser bereitete, er¬
kaltete und abgegossene Mischung zu. Den Niederschlag bringe auf ein
Filter und spüle ihn darin zuerst mit gemeinem, darauf mit destillirtem Was¬
ser vollständig aus. Endlich presse ihn zwischen Fliesspapier, trockne ihn
an einem dunkeln, 25° C. warmen Orte und bewahre ihn zerrieben in wohl
verschlossenen, vor dem Zutritte des Lichtes geschützten Gläser. — Es sei
ein sehr feines Pulver von orangengelber Farbe und ohne Geruch.
Stibium sulphuratum rubeum (Mineralkarmes). Nimm: rohes kohlen¬
saures Natron zwei Pfund, löse in einem eisernen Kessel in zwanzig
Pfund bis zum Sieden erhitzten gemeinen Wassers auf und füge dann unter
Umrühren zu eine Unze präparirtes schwarzes Schwefelantimon.
Koche durch zwei Stunden unter stetem Eisatze des verdampfenden Was¬
sers, und filtrire dann die noch siedende Flüssigkeit schnell in ein Gefäss,
welches etwas weniges siedend heisses Wasser enthält. Sobald alles erkaltet
ist, wird der Niederschlag auf ein Filter gesammelt und darin mit destillirtem
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Wasser ausgesüsst, bis das Durchlaufende sich anfängt zu färben und iot';e.»
Heagenspapier dadurch niclit weiter verändert wird. Endlich wird der Nie¬
derschlag zwischen Fliesspapier gepresst, an einem dunkeln warmen (2ä° V )
Orte getrocknet, sorgfältig zerrieben lind in wohl verschlossenen Gelassen
vor dem Lichte geschützt, aufbewahrt.

Es sei ein sehr feines, rölhlich-braimes Pulver mit -sichtbaren kleinen
Krystallen.

8. Kali stibicum s. Stibium oxydatum alhiim (A nti m onium diapho-
reticum ablulum). Nimm: höchst fein gepulvertes Antimon einen
Theil, gepulvertes gereinigtes salpetersaures Kali zwei Theile.
Mische genau und werfe eine kleine Portion in einen glühenden Tiegel;
nach geschehener Oxydation schütte eine neue Portion ein und fahre so fort,
bis der Tiegel fast ganz angefüllt ist. Hierauf bedecke den Tiegel mit ei¬
nem Deckel und erhalte die Masse ungefähr eine halbe Stunde lang im
Weissglühen. Endlich (rage den teigigen Inhalt des Tiegels noch heiss vor¬
sichtig in ein, gemeines Wasser enthaltendes, Porcellangefäss, damit es
zerfalle. Der ausgewaschene Bodensatz werde ausgesüsst, so lange, als in
dem abfliessenden Wasser Salpetersäure» und salpeterigsatires Kali noch auf¬
gefunden werden, dann werde es durch Filtriren abgeschieden, bei einer 40° C.
nicht übersteigenden Temperatur getrocknet, endlich in Pulver verwandelt
und in wohl verschlossenen Gefässen aufbewahrt. — Es sei ein weisses Pul¬
ver, geruch- und geschmacklos, von salpetersaurem und salpetrigsaurem
Kali frei.

§ 86.
Arsen.

As = 470,04 oder 37,6,
1. Vorkommen, Ausbringung und specielle Eigentüm¬

lichkeiten.
2. Chemisches Verhalten des Arsens und diag onstische

Eigenthümlichkeiten der Arsenverbindungen im Allge¬
meinen.

3. Pharmaceutisch - wichtige Arsenver bindungen.
a. Arsenige Säure und arsenigsaure Salze.
b. Arsensäure und arsensaure Salze.
c. Schwefelarsen.

4. Chemische Gegenmittel gegen arsenikalische Gifte.
(Vgl 1F. Hauptabschnitt §. 155 u. ff.)

Zusätze ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat nachstehende arsenikalische
Präparate aufgenommen:
1. Arsenicum album s. Aciduni arseniosum (weisser Arsenik). Eine

compacte, schwere, weisse Masse, frisch durchscheinend, später undurch¬
sichtig, in Wasser schwer löslich, auf glühenden Kohlen als Rauch sich ver¬
flüchtigend unter Verbreitung eines knublauchahnlichenjGerucb.es, aus einem
eigentümlichen Metall und Sauerstoff bestehend. Es wird in eigenen Hütten
aas Arsenikerzen bereitet. Es ist das verderblichste Gift und mtiss daher
höchst vorsichtig aufbewahrt werden.
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2. Solu'.io arscnical is s. Solutio Fowleri. Nimm: weisses Arsenik
in Stöcken, reines kohlensaures Kali, Von jedem vier und sechs-
zig Grane. Nachdem sie sorgfältig zerrieben worden füge hinzu destil-
lirtes Wasser aeht Unzen. Koche das Ganze in einem Kolben, bis
alles Arsenik vollständig aufgelöst ist, zu der erkalteten und fdtrirten Lösung
füge zu zusammengesetzten Angelikaspiritus eine halbe Unze,
destill irtes Wasser so viel als erfordert wird, damit das Gewicht des
Ganzen zwölf Unzen werde. Bewahre höchst vorsichtig auf und dispen-
sire es den gesetzlichen Anforderungen gemäss.

Anmerkung. Eine unÖ eine halbe Drachme enthalten einen Gran weisses Arsenik.

§ 87.
Gold.

Au ~= 12,43 oder 90,0.

1, Vorkommen Ausbringung und specielle Eigenthüm-
lichkeiten.

2, Chemisches Verhalten des Goldes und specielle Ei-
genthümlichkeiten im Allgemeinen.

3, Pharmaceutisch - wichtige Goldpräparate.
a. Metallisches Gold ("Goldfolie, GoldpulverJ.
b. Chlorgold und Chlorgoldsalze.
c. Sauerstoffgold(Knallgold).

(Vgl. II. Hauptabschnitt §. 478.)
Zusätze ad 3. In der Ph. Bor. Ed. VI. ist das Gold unter nachstehen

den Bezeichnungen aufgenommen:
1. Aurum. Zum pharmaceutischen Gebrauche werde das holländische Duka¬

tengold als hinreichend rein angewandt.
2. Aurum foliatum. In feinste Blättchen geschlagenes Gold, welches von

Kupfer frei sei.
3. Auro-Natrium chloratum s. Aurum muriaticnm natronatum.

Nimm: Gold eine Drachme, giesse darauf Chlor wasserst offsänre
drei Drachmen, Salpetersäure eine Drachme. Sie werden erwärmt
bis zur vollständigen Auflösung des Metailes. Die Lösung verdampfe in
gelinder Wärme bis zur Consistenz eines dicken Syrups, so dass das Ganze
beim Erkalten zu einer Salzmasse erstarrt, welcher in einer Unze destillir-
ten Wassers gelöst, nach dem Filtriren eine aus 100 Granen Chlornatrium
und einer Unze Wasser bereitete und filtrirte Lösung zugesetzt wird. Es
verdampfe die Lösung bei gelinder Wärme zur Trockene und es werde die
vollständige, wohl zerriebene und in ein wohl zu verschliessendes Gefa'ss
gebrachte Masse vorsichtig aufbewahrt. — Es sei ein gelbes Pulver, an der
Luft feucht werdend und in Wasser vollständig löslich.
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§88.
Platin.

Pt = 1233,5 oder = 08,8.
1. Vorkommen, Ausbringung und specielle Eigenthüm-

lichkeiten,
2. Chemisches Verhalten des Platins und diagnosti¬

sche Eigenthüml ich keilen.
'.]. Pharmaceulisch - wichtige Platinpräparale.

a. Metallisches Platin (Platinmohr, Platinschwamm.
b. Chlorplatin.

(Vgl. II. Hauptabschn. § 512.)

§ 89.
Silber.

Ag— 1350 oder 108.
1. Vorkommen, Ausbringung und specielle Eigenthüm-

lichkeiten.
2. Chemisches Verhalten des Silbers und diagnostische

Eigenthümlichkeiten der Silberverbindungen im Allge¬
meine n.

3. Pharmaceutisch- wichtige Silberpräparate,
a. Chemisch-reines Silber.
b. Salpetersaures Silberoxyd fHöllensteinJ.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 147. u. ff.)

Zu säte ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat vom Silber nachstehende Präparate
aufgenommen;

1. Argen tum. Es sei von Wismulh und Blei frei.
2. Argentuni foliatuin. Silber in feinste Blättchen geschlagen. Es sei von

Wismuth, Kupfer und Blei vollständig frei.
3. Argentum nitricum fusum. Nimm: Silber drei Unzen, löse es in

Salpetersäure sieben Unzen. Es verdampfe die filtrirte Losung bei
gelinder Wärme bis zur Trockene; der Rückstand werde in einem Porcel-
langefässe geschmolzen, bis es schwärzlich werde und eine herausgenom¬
mene kleine Portion eine vollkommen farblose Lösung; gebe. Dann werde
die erkaltete Masse in der erforderlichen Quantität destillirten Wassers ge¬
löst, und die filtrirte Lösung zur Trockene verdampft. Die erhaltene Masse
schmelze in einem Porcellaiigefässe bei gelinder Wärme und giesse die
Flüssigkeit in eine etwas erwärmte polirteForm aus, welche weder mit Talg
noch mit Oel überzogen sei. Die aus der erkalteten Form herausgenommenen
Stängelchen bewahre in einem schwarzen Glase vorsichtig auf. — Es sei
trocken, von strahligem Gefüge, mit von dem Mittelpnnct ausgehenden
Strahlen, glänzend, von weisser oder grauer Farbe, frei von Knpfer.

a d 3. a. Ein zur Reduction grösserer Quantitäten von Chlor¬
silber sehr geeignetes Verfahren ist folgendes: Man erhitzt einen
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hessischen Tiegel von angemessener Grösse bis zum Glühen und trägt mittelst
eines eisernen Löffels portionsweise eine Mischung aus 5 Theilen Chlorsilber,
ebensoviel Salpeter und einem Theil fein gepulverter Kohle auf die Weise ein,
dass man die Vollendung der Verpuffimg abwartet, bevor man die nächste Por¬
tion folgen lässt. Die Reduction gellt rasch vor sich und bei der beim Verbren¬
nen der Kohle entwickelten Hitze schmilzt das Silber leicht sm einem Korn.

§ 90.
Quecksilber.

Hg = 1250 oder 100.

1. Vorkommen, Gewinnung und specielle Eigenthüm-
lichkeiten.

2. Chemisches Verhalten des Quecksilbers und diagno¬
stische Eigenthümlichkeiten der Quecksilberverbindungen
im ungemeinen.

3. Pharmaceutisc h - wichtige Quecksilberpräparate.
a. Metallisches Quecksilber [die Quecksilbermohrej.
b. Quecksilberoxydul,
c. Quecksilberoxyd.
d. Ofßcinelle Quecksilberoxydulsalze.
e. Officinel/e Quecksilberoxydsalze.
f. Quecksilberchlorür. •
g. Quecksilberchlorid.
h. Weisses Präcipitat.
i. Jodquecksilberverbindungen (Quecksilberjodür, Quecksilber-

jodid, Quecksilbersesquijodidj.
k. Cyanquecksilber.
I. Schwefelquecksilberverbindungen.

a t Schwarzes SchicefelquecksiWer.
ß. Rothes Schwefelquedisiiber.

(Vgl. II. Hauptabschn. § 139 u. ff.).
Zusätze ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat nachstehende Quecksilber-

präparate aufgenommen:
1. Hydrargyrum depuratum. Nimm: Quecksilber ein Pfund, schütte

es in eine hinreichend geräumige Retorte und füge dazu eine genügende
Menge Eisemlrathspäne. Dann verbinde die in das Sandbad gestellte Re¬
torte in der Art mit einer, eine gleiche Quantität Wasser enthaltenden, Vor¬
lage, dass die Mündung der Retorte während der ganzen Operation immer
etwas von der Oberfläche des Wassers abstehe. Es destilliren nun bei all-
mälig vermehrtem Feuer elf Unzen über, welche vom Wasser geschieden
lind getrocknet, durch Leinwand gegossen und in einem wohl verschlossenen
Glase aufbewahrt werden.

2. Hydrargyrum amidato-b [chloratum s. Hydrargyrum ammoniato-
muriaticum. Nimm; Doppelt - Chlorquecksilber acht Unzen, löse
in zwölf Pfund warmen destillirten Wassers, und füge zu der erkalteten
und filtrirten Lösung unter Umrühren Aetzammoniakflüssigkeit ein
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Pfund, oder so viel als zur Fällung; erfordert wird. Trenne den Nieder¬
schlag mittelst eines Filters, und süsse ihn mit destillirtem Wasser, wozu
etwas Aetzammoniaklliissigkeit zugesetzt worden, aus, trockne ihn an einem
dunkeln Ufle und bewahre ihn in wohl verschlossenen vor dem Zutritte des
Lichtes geschützten Gelassen höchst vorsichtig- auf. — Es sei weiss und im
Feuer si h gänzlich verflüchtigend.

(Wie aus dieser Vorschrift hervorgeht, ist das weisse Präcipitat der neuen
Pharmakopoe wesentlich verschieden von dem der Vorhergehenden. Es ist
dasselbe das im II. Hauptabschnitt § 342. b. beschriebene nicht schmelz¬
bare ammon iakal i sehe Ouecksilb erpräeipita t, für dessen C'onstitu-
tionsweise, wie aus der Benennung hervorgeht, die Pharmakopoe die Kane,'-
sche Ansicht adoptirt hat.)

2. Hydrargyrum bichlnratum corrosivum s. Hydrargyrum muria-
ticum corrosivum (Aetzendes Chlorquecksilber). Nimm: gerei¬
nigtes Quecksilber ein Pfund, schütte es in eine gläserne Retorte und
giesse darauf rohe Schwefelsäure ein Pfund. Die Retorte wird mit
einer Wasser enthaltenden Vorlage verbunden und im Sandbade erhitzt, bis
nach dein Entweichen der schwefeligen Säure, des AVassers und der (übri¬
gen) Schwefelsäure der Inhalt der Retorte vollständig in eine weisse voll¬
kommen trockene Masse übergegangen sein wird. Diese letztere wird hier¬
auf mit einem gleichen Gewicht trockenen Chlornatriums gemengt, darauf
aus einer gläsernen Retorte mit weitem Halse, welche nur bis zu \ ange¬
füllt ist, in einem Sandbade sich befindet und woran eine Vorlage lose an-
gepasst ist, bei Anfangs massigem, aber nach Austreibung des beim Begin¬
nen der Operation auftretenden Wassers und der Cblorwasserstoffsäure all—
mälig verstärktem Feuer sublimirt. Das mit der grössten Vorsicht gesam¬
melte Sublimat bewahre in wohlverschlossenen Gläsern höchst vorsichtig auf.
— Es sei eine schwere, weisse, kristallinische Masse, im Feuer flüchtig, in
sechszehn Theilen kalten, drei Theilen siedenden Wassers, zwei Theilen
höchst rectificirten Weingeistes, so wie auch in drei Theilen Aethers löslich.

4. Hydrargyrum chloratum mite s. Hydrargyrum muriaticum mite
(Einfach-Chlorquecksilber oder Ouecksilberchlorür). Nimm: Doppcl t-Chlor-
quecksilber ein Pfund. Nachdem es in einem gläsernen oder steinernen
Mörser vorsichtig, unter zuweiügem Besprengen mit einigen Tropfen Wein¬
geistes, gepulvert worden, füge hinzu gereinigtes Quecksilber neun
Unzen. Mische durch Reiben, bis alle Ouecksilberkügelchen verschwunden
sein werden, fülle mit dem Gemisch kleine gläserne Flaschen bis zu
einem Drittheile voll oder einen gläsernen Kolben mit länglichem Halse
welche mittelst Kreidestöpseln verschlossen werden, und snblimire dann aus
dem Sandbade bei Anfangs massigem, dann stärkerem Feuer. Das hierbei
gewonnene Sublimat zerreibe und snblimire zum zweiten Male, und nach¬
dem diess geschehen und es durch Präpariren in das feinste Pulver verwan¬
delt worden ist, süsse mit kaltem dcstillirten Wasser aus, bis alles etwa bei¬
gemengte Doppelt-Chlortjuecksilber aufgelöst ist. Dann trockene und be¬
wahre es an einem dunkeln Orte behutsam auf.-—Es sei ein gelblich-weis-
ses, höchst feines Pulver, von Doppelt-Chlorquecksilber völlig frei,

5. Hydrargyrum bijodatum rubrum (Quecksilberjo did oder Dop¬
pel t - Jodquecksilber). Nimm: D oppeltchlorquecksilb er eine
Unze, löse es in achtzehn Fnzen des tillirten Wassers, filtrire und
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füge unter beständigem Umrühren eine ebenfalls filtrirle Lösung von zehn
Drac hme nJo dkal i um in v ierze Ii n Unzen destilli rtenWassers, Den
liierbei entstandenen Niederschlag sammele in einem Filter, süsse mit destillir-
tem Wasser wohl aus, trockene und bewahre in wohl verschlossenen Gefässen
höchst vorsichtig an(. -- Es sei ein angenehm carniin-rothes Pulver, im Feuer
völlig flüchtig, in höchst reclificirtem VVeingeiste, nicht aber in Wasser
löslich.

, Hydrargyrum jodatum flavum s. Jodetnm hyd'rar gyrosum (Oneck-
silberjodür). Nimm gereinigtes Quecksilber eine halbe Unze,
Jod zwei und eine halbe Drachme. Reibe in einem steinernen Mörser
unter Besprengen mit einigen Tropfen höchst rectificirten Weingeistes anhal¬
tend untereinander, bis alles Quecksilber verschwunden sein wird und das
Gemisch eine grünlich - gelbe Farbe angenommen hat. Trockene an einem
warmen Orte aus und bewahre das erhaltene Pulver in schwarzen vor dem
Zutritte des Lichtes geschützten Gläsern auf. —. Es sei ein grünlich-gelbes
Pulver, in Wasser und höchst rectificirtem Weingeist nicht löslich, von rothem
Doppelt-Jodquecksilber frei.

(Dieses Präparat kommt mit dem überein, was im II. Hauptabschnitte
§ 333 als Hydrargyrum jodatum viride bezeichnet ist. Durchschütteln
mit gelinde erwärmtem höchst rectificirten Weingeist kann es auf rothes
Jodquecksilber geprüft werden, welches, wenn es vorhanden war, beim Ver¬
dunsten der filtrirten Flüssigkeit in Krystallen zurückbleibt.) .

• Hydrargyrum oxydatum rubrum (Rothes Quecksilberoxyd). Nimm
gereinigtes Quecksilber ein Pfund, übergiesse es in einem glä¬
sernen Kolben mit anderthalb Pfund Salpetersäure und erwärme,
bis das Quecksilber gelöst ist. Die Lösung wird in eine Porcellanschaale
mit flachem, weitem Boden ausgegossen und zum Trocknen verdunstet. Die
zurückbleibende zu Pulver zerriebene Masse erhitze unter zuweiligem Um¬
rühren mit einem Pistill, bis nicht ferner salpeterigsaure Dämpfe entweichen,
und das erkaltete Pulver eine gelblichrothe Farbe erlangt haben wird. An¬
statt des Kolbens kann auch eine Retorte mit Vorlage angewandt werden,

und es wird in solchem Falle die Flüssigkeit darin zur Trockene verdunstet
und die trockene Masse gebrannt. Darauf wird es durch Präpariren in das
feinste Pulver gebracht und an einem dunkeln Orte höchst vorsichtig auf¬
bewahrt. — Es sei ein röthlich-gelbes Pulver, von Salpetersäure und metal¬
lischem Quecksilber frei.

. Hydrargyrum oxydatum nigrnm s. Mercurius solubilis Halme-
manni. Nimm frisch bereitete Salpetersäure Quecksil beroxydul-
flüssigkeit neun Unzen und zwei Drachmen, d est i Hirtes Was¬
ser zwei Pfund, tröpfele zu der Mischung unter stetem Umrühren
Aetzammoniakflitssigkeit, welche vorher mit vier Unzen des tili i rt en
Wassers verdünnt worden, eine halbe Unze. Den Niederschlag sam¬
mele sogleich in ein Filter, süsse ihn darin mit fünf Unzen desillirtem
Wasser aus, presse ihn zwischen Fliesspapier, trockene an einem dunkeln
Orte mit Vermeidung aller Wärme und bewahre es zerrieben in einem ge¬
schwärzten verschlossenen Gefässe vorsichtig auf, — Es sei ein sehr schwar¬
zes Pulver.
Liquor Hydrargyri nitriei s. Liquor Hydrargyri nitrici oxydu-
lati (Salpetersaure Quecksilberoxydulflüssigkeit). Nimm gereinigtes

MM
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Quecksilber Vier Unzen, giesse darauf in einer Porcellanscliaale Sal¬
petersäure vier Unzen und stelle die Sensale an einem nicht warmen
Orte durch 24 Stunden bei Seite. Nimm die entstandenen Krystalle heraus,
spüle sie mit etwas wenigem destillirten Wasser, dem der zwan¬
zigste Tlieil Salpetersäure zugesetzt worden, ab und trockene sie mit
Vermeidung aller Wärme zwischen Fliesspapier wohl aus. Eine Unze
von diesen Krystallen lös,e in acht Unzen destillirtem "Wasser,
dem siebenzig Gran Salpetersäure zugesetzt worden sind, filtrire, und füge,
wenn es nothwendig sein sollte, so viel destillirtes Wasser zu, dass das spe-
cifisdie Gewicht = 1,100 sei. Bewahre in einem wohl verschlossenen Ge¬
lasse höchst vorsichtig auf. — Es sei klar, von salpetersaurem Ouecksilber-
oxyd frei.

10. Hydrargyrum sulphuratum nigrum s. Aethiops mineral is (Schwar¬
zes Sclnvefelquecksilber). Nimm gereinigtes Quecksilber, gereinig¬
ten Schwefel gleiche Theile. Sie werden, mit Wasser befeuchtet, bei
massiger Wärme zusammeiigerieben, bis durch Salpetersäure nichts mehr
vom Quecksilber aufgelöst wird. — Es sei ein Pulver von sehr schwarzer
Farbe.

11. Hydrargyrum et Stibium sulphurata s. Aethiops antimonialis.
Nimm präparirtes schwarzes S ch wef elnatrium, schwarzes Schwe¬
felquecksilber, von jedem zwei Unzen. Sie werden gemischt. — Es
sei ein Pulver von grau-schwarzer Farbe.

12. Cinnabaris s. B isulphuretum Hydrargyri (Zinnober). Eine dichte,
strahlige, zerbrechliche, schwere Masse, von bläulichrothem Strich, im Feuer
vollkommen flüchtig. Es wird in chemischen Werkstätten aus Quecksilber
und Schwefel bereitet. Es kommt auch präparirter Zinnober von carmin-
rolher Farbe vor, doch siehe darauf, dass dieser nicht verunreinigt sei,

§ 92.

i\

Kupfer.
Cu = 395,70 oder 31,7.

1. Vorkommen, Gewinnung und specielle Eigen-
thümlichkeiten.

2. Chemisches Verhalten und diagnostische Ei-
genthümlichkeiten der Kupferverbindungen im All¬
gemeinen.

3. Pharmaceutisch-wichtige Kupferpräparate:
a. Schwefelsaures Kupferoxyd.
b. Schwefelsaures Kupferoxyd-Ammoniak.
c. Eisigsaures Kupferoxyd (Grünspan).

(Vgl. H. Hauptabschnitt § 25b u. ff.)
Zusätze ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. hat folgende chemische Kupfer-

präparate aufgenommen:
1. Aerugo (Grünspan). Eine dichte, schwer zerbrechliche Masse, von er¬

dig-blätterigem Bruch mit untermischten kleinen Krystallen, zerreiblich, von
grünlicher, mehr oder weniger ins Bläuliche übergehender Farbe, in Wasser
theilweis löslich, aus essigsaurem Kupferoxyd und Kupferoxydhydrat beste«
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liend. Es wird in chemischen Werkstätten aus Kupfer mittelst gährendei
Weintrestern oder PIssigdämpre bereitet. Es sei nicht zu sehr durch fremde
durch Schwefelsäure nicht lösbare Subslanzeri verunreinigt. Es werde vor¬
sichtig aufbewahrt.

2. Cuprum aceticum s. Aerugo crysta Uisata. Ein krystallinisches Salz
von bläulich-grüner Farbe, meistens hin und wieder mit einem grünlichen
Pulver bedeckt, in vierzehn Theilen kalten, und fünf Theilen siedenden
Wassers löslich, aus Kupferoxyd, Essigsäure und Wasser bestehend. — Es
wird in chemischen Werkstätten bereitet. Bewahre es vorsichtig.

3. Cuprum sulphuricum venale (Kupfervitriol). Ein Salz in blauen
Krystallen oder krystallinischen Stücken, durchscheinend, mit der Zeit etwas
verwitternd, auf dem Strich weisslieh, von herbem Geschmack, in vier
Theilen kaltem und zwei Theilen warmem Wasser löslich, in höchst rectifi-
cirlcm Weingeist unlöslich, aus Kupferoxyd, Schwefelsäure und Wasser be¬
stehend. Es wird in chemischen Fabriken bereitet.

4. Cuprum sulphuricum purum (Heines schwefelsaures Kupferoxyd). Nimm
Kupferspäne einen Theil, schütte in eine gläserne Retorte und über-
giessc mit drei Theilen, vorher mit einem Theil Wasser verdünnter, recti-
ficirter Schwefelsäure, Stelle die Retorte über das Feuer in einem Sand¬
bad, damit das Kupfer sich Oxydire und mit der Schwefelsäure sich ver¬
binde. Zerreibe die hierdurch erhaltene Masse, lose sie in siedendem de-
süllirten Wasser, filtrire das Aufgelöste ab, lasse krystallisiren und bewahre
die wohl abgewaschenen und getrockneten Krystalle in verschlossenen Glä¬
sern vorsichtig auf.

Es sind blaue, durchsichtige, an der Luft mit der Zeit verwitternde Kry-
stalle, in vier Theilen kaltem, zwei Theilen heissem, nicht in höchst rccli-
ncirlem Weingeist löslich. Sie seien frei von schwefelsaurem Eisen und
Zink.

5 A m m o n i a c u in c u p r i c o - s u 1p h u r i c n m s. Cuprum sulphurico-am-
moniatum. Nimm zerriebenes reines schwefelsaures Kupferoxyd
eine Unze, schütte in ein Glas und füge dazu Aetz ammoniakf lüss ig-
keit drei Unzen. Das Glas wird verschlossen und umgeschüttelt, bis das
schwefelsaure Kupfer verschwunden sein wird. Zu der durch Fliesspapier
filtrirten Flüssigkeit füge nun zu höchst rectif icirten Weingeist sechs
Unzen und schüttele um. Den hierdurch entstandenen krystallinischen,
niittelst eines Filters geschiedenen Niederschlag troekene zwischen Fliess¬
papier ohne Anwendung von Wärme und bewahre in einem wohl zu ver-
schliessenilen Glase vorsichtig auf. — Es sei ein krystallinisches Pulver von
dunkelblauer Farbe, an der Luft leicht verwitternd; es liefere mit anderthalb
Theilen destillirten Wassers eine klare Auflösung.

§ 93.
Blei.

Pb = 1294,5 oder 103,7.
1. Vorkommen, Gewinnung und specielle Eigen-

t h ü ml ichkeif en.
2. Chemisches Verhalten und diagnostische Ei-

genthümlichkeiten der Bleiverbindungen im Allye-
meinen.
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3. Pharmaceutisck-wichtige Bleipräparate:
a. Bleioxyd fMassicot, BleiglätleJ.
b. Bleihyperoxyd (rothes und braunes Bleihyperoxyd).
c. Kohlensaures Bleioxyd (Bleiweiss).
d. Essigsaures Bleioxyd fBleizucker, Bleiessig).
e. Bleipfiaster,

(Vgl. II. Hauptabschnitt §. 513 u. ff.)
Zusätze ad 3. Die Pli. Bor. Ed. VI. hat folgende chemische Bleiprä¬

parate aufgenommen:
I. Lithargyrum s. Oxydum plumMcum semifusum (Bleiglätte). Gelb-

rothe. glänzende, schwere Schüppchen, aus Blei und Sauerstoff bestehend.
Es sei nicht durch Kupfer verunreinigt. Es wird in Hütten bereitet, und es
ist das englische voranziehen. Es werde vorsichtig aufbewahrt.

2. Minium (Mennige). Ein schweres Pulver von orange-rother Farbe, aus
Blei und Sauerstoff bestehend. Es sei nicht mit Kupfer verunreinigt. Be¬
wahre es vorsichtig auf.

3. Cerussa (Bleiweiss). Zusammenhängende, zerreibliche, weisse, schwere
Massen, an den Fingern haftend, aus kohlensaurem Bleioxyd und Bleioxyd-
liydrat bestehend. Es wird in chemischen Werkstätten nach verschiedenen
Methoden bereitet. Es sei nicht mit anderen Metallen, noch auch mit Kreide,
Schwerspat», Gyps und ähnlichen fremden Substanzen gemischt. Bewahre
es vorsichtig.

4. Plumbum accticum crudum (Roher BleizucUer). Ein Salz sehr
häufig in zusammenhängenden, weisslichen oder gelblichweissen, glänzenden
halbdurchscheinendeu, an der Luft mit der Zeit oberflächlich verwitternden
Krystallcn vorkommend, von süssem herb-metallischen Geschmack, in zwei
Theilen Wasser, so wie auch in höchstrectif.cirtein Weingeist lösbar, aus
Bleioxyd, Essigsäure und Wasser bestellend. Es sei frei von Kupfer. Es
wird in chemischen Fabriken bereitet. Bewahre es vorsichtig in verschlos¬
senen Gefässen.

5. Plumbum aceticuin depuratum. Nimm rohes essigsaures Blei¬
oxyd sechs Unzen. Löse in zwölf Unzen warmem destillirten
Wasser unter Zumischen einer halben Unze reinen Essigs. Die
Flüssigkeit werde filtrirt krystallisiren gelassen; die abgewaschenen und ge¬
trockneten Krystalle werden in einem wohl verschlossenen Gefässe* vorsichtig
aufbewahrt. Sie seien weiss, durchsichtig und in Wasser völlig löslich.

6. Liquor Plumbi liy dri co -acet ici s, Acetuiy plumbicum (Blei¬
essig). Nimm gereinigtes essigsaures Bleioxyd sechs Unzen,
mische es durch Heiben genau mit zwölf Unzen vorher gegiüheter und
präparuter Blei glätte. Schütte die Mischung in eine Flasche und füge
allmäiig zwanzig Unzen destillirtcs Wasser zu, so dass das Gefäss
davon angefüllt werde, welches du verschlossen bei Seite stellest, unter
sorgfältigem Cmschüttcln, bis der Bodensatz weiss geworden und fast völ¬
lig gelöst sei. Dann filtrire und bewahre vorsichtig auf.

7. Emplastrum Plumbi simples s. Emplastrum Lithargyri simplex.
Nimm höchst fein gepulverte Bleiglätte fünf Pfund, Baumöl nenn
Pfund. Koche bei massigem Feuer unter fortdauerndem Umrühren mit ei¬
nem Spatel und zuweiligem Zutröpfeln von wenig warmem gemeinen
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Wasser bis zur rechten Pflastcrconsistenz. — Es sei weiss, ziihe, nicht
salbenartig, ohne sichtbare ungelöste Bleiglättetheilchen.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 532 b.)
8. Em plastrum Cernssae. Nimm höchst fein gepulverte Bleiglatte ein

Pfund-, Baumöl vier und ein halbes Pfund. Sie werden unter fort¬
dauerndem Umrühren und znweiligem und behutsamem Eintröpfeln einer
massigen Menge warmen Wassers, auf dass es nicht an Feuchtigkeit man¬
gele, gekocht. Nachdem die Lösung der Bleiglätte vollendet, lüge hinzu sieben
Pfund gepulvertes Blei weiss. Koche dann unter stetem Umrühren, bis die
Temperatur auf 12ö°C. gestiegen , und füge, wenn es notliwendig ist, in
Zwischenräumen warmes gemeines Wasser zu, bis die Pflasterbildung
vollendet. — Es sei weiss, mit der Zeit etwas gelblich werdend, und das
Bleiweiss völlig untergemischt. (Vgl. a a. 0.)

§ 94.
Wismuth.

Bi = 1330,30 oder 106,0.
1. Vorkommen, Gewinnung und specielle Eigen-

t h ü m l i c h k e i ten,
2. Chemisches Verhalten und diagnostische Ei-

genthilmlichkeiten der Wismuthverbindungen im All¬
gemeinen.

3. P h arm ac etil i s c h-w ic hli g e Wismuthverbindungen.
Basisch - salpetersaures Wismuthoxyd.

(Vgl. II. Hauptabschnitt § 193 u. IT..)
Zusatz ad 3. Die Ph. Bor. Ed. VI. giebt zur Bereitung reinen Wis-

muths und des daraus darzustellenden Wismuthn iede rschl ags nachstehende
Vorschrift.

Bismuthum hydrico-nitricum s. Bismuthitm nitricum praeci-
pitatum. Nimm gepulvertes Wismuth sechszehn Unzen, gereinig¬
tes kohlensaures Natron zwei Unzen, gereinigten Schwefel
zwei Drachmen. Die Mischung werde in einem bedeckten Tiegel eine
Stunde hindurch geschmolzen, darauf, nachdem der Tiegel erkaltet und zer¬
schlagen worden, das Wismuth herausgenommen und von den Schlacken
sorgtältig befreiet.

Von dem also gereinigten und gröblich zerstossenen Wismuth schütte
zwei Unzen allmälig in einen sechs Unzen Salpetersäure enthalten¬
den Kolben und darauf noch so viel Säure, dass das Wismuth mit Bei-
lmlfe von Wärme völlig gelöst werde. Die mit der halben Menge Was¬
sers verdünnte Lösung filtriro durch gröblich gestossenes Glas und lasse kry-
stallisiren. Vier Unzen von den sorglältig zerriebenen Krystallon wer¬
den mit sechszehn Unzen destillirten Wassers zerrührt, die Mi¬
schung in ein sieben Pfund heisses destiilirtes Wa sser enthaltendes
Gefäss gegossen und wohl umgerührt. Den hierbei entstandenen Nieder¬
schlag trenne sogleich durch Filtriren, süsse ihn nicht zu sehr aus und tro¬
ckene ihn ohne Anwendung von Wärme. Bewahre in wohl verschlossenen
Gefässen,

Es sei sehr weiss, glänzend, entweder ein Pulver oder sehr kleine Schup¬
pen darstellend, weder mit Arsen noch mit Schwefelsäure verunreinigt.
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